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Deutſches Reich.
Halle a. S., 14. Oktober.

Der Kaiſer hörte am Donnerstag Nachmittag von ſechs
bis acht Uhr den Vortrag des Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amts Grafen von Bülow, welcher, wie auch General von
Moltke, mit einer Einladung zur Abendtafel beehrt wurde.
Geſtern Morgen um 78 Uhr hat der Kaiſer ſich
vom Neuen Palais nach Kolonie Grunewald begeben,
dort die Ateliers der Bildhauer Börmel und Kraus beſucht,
iſt dann nach Charlottenburg gefahren, um das Abtelier des
Malers Röchling zu beſuchen, und begab ſich von da in das
Atelier des Profeſſors Eberlein, wo der Monarch mit der
Kaiſerin zuſammentraf. Jn Begleitung der Kaiſerin hat der
Kaiſer danach dem Kolonialmuſenm in Alt-Moabit einen
längeren Beſuch abgeſtattet. Jm königlichen Schloſſe zu
Berlin empfing der Kaiſer um 12x Uhr den Geſandten
von Haiti in Gegenwart des Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amts Staatsminiſters Grafen v. Bülow und des Einführers
des diplomatiſchen Korps Barons v. d. Kneſebeck in Antritts-
audienz. Um 12*/, Uhr gewährte der Kaiſer dem Ober
präſidenten a. D. v. Wilamowitz-Möllendorff die er-
betene Audienz. Nach dem Frühſtück im Schloſſe kehrte das
Kaiſerpaar in das Neue Palais zurück.

Der Kaiſer wird am Mittwoch, dem 18. Oktober, der Ein
weihung des Jnvalidenheims in Neu-Badelsberg
beiwohnen.

Zu Ehren des Kaiſers findet in Hamburg am Mittwoch,
18. d. Mts., anläßlich des Stapellaufes des Linienſchiffes „B“ auf
der Blohm u. Voßſchen Werft ein Galadiner in den Feſtſälen des
Rathhauſes ſtatt. Als Gäſte des Senats werden u. A. erſcheinen der
preußiſche Geſandte Graf Wolff-Metternich, Kammerherr Freiherr
v. Heintze-Weißenrode, der kommandirende General des IX. Armee
korvs, General der Kavallerie v. Maſſow, und der Kommandant von
Altona, Generalleutnant Freiherr v. Schleinitz.

Tie drei älteſten kaiſerlichen Prinzen ſind geſtern Abend
9 Uhr 45 Min. auf der Wildparkſtation eingetroffen und am Bahnhof
von der Kaiſerin empfangen worden.

Der Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, Dr. von
Migqunel iſt von Hannover wieder in Berlin angekommen.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu
ſammen.

Zur inneren Lage in Preußen. Wir haben von
vornherein die Mittheilungen der ultramontanen „Germania“
über eine angebliche geheimnißvolle „Friedenskonferenz“,
welche zwiſchen der preußiſchen Staatsregierung und den
preußiſchen Konſervativen in dem Nedaktionsbureau der „Kreuz-
Zeitung“ ſtattgefunden haben ſollte, in das Reich der Fabel ver
wieſen. Trotz aller Dementis, die ſeitens der „KreuzZtg.“ in
dieſer Angelegenheit veröffentlicht wurden, blieb indeß die
„Germania“ hartnäckig bei ihrer Behauptung und dichtete
ſogar täglich neue, ganz thörichte und phantaſtiſche Dinge
hinzu. Natürlich druckte die demokratiſche Preſſe dieſelben
ſämmtlich voll innigen Behagens ab und unternahm auf
Grund derſelben Vorſtoß auf Vorſtoß gegen die Konſervativen
und gegen Herrn Dr. v. Miquel. Die kluge „Freiſinnige
Zeitung“ wollte geſtern ſogar „erfahren“ haben,
daß ſich unter den zwei Abgeſandten des Miniſters v. Miquel
der Direktor des literariſchen Bureaus des Staatsminiſteriums,
Geheimer Regierungsrath Dr. v. Falck, befunden habe. Die-
ſelbe Meldung hat auch die „Frankf. Ztg.“ gebracht. Man
ſollte es eigentlich nicht für möglich halten, daß es Leute giebt,
die all dies Gewäſch wirklich glauben. Offiziös wird dasſelbebett endgültig aus der Welt geſchafft durch ſolgende Erklärung

er „Nordd. Allg. Ztg.“:
„Wir haben bisher von der Zeitungsfebde, welche ſich

zwiſchen politiſchen Blättern der verſchiedenſten Nichiungen über
eine angebliche Kriſis innerhalb des Staats-
miniſteriums entſponnen hat, keine Notiz genommen aus dem
einfachen Grunde, weil nach unſeren zuverläſſigen Jnformationen
über die ſchwebenden Fragen unſerer inneren Polilik Meinungs-
verſchieden heiten im Schooße des Staats Miniſteriums
überhaupt nicht beſtehen. Wenn einzelne Zeitungen aber ſo weit
gehen, zu behaupten, der Direktor des Literariſchen Bureaus des
Staatsminiſteriums, Geh. Regierungsrath Dr. von Falck, habe
im Auftrage des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums
allein oder in Gemeinſchaft mit einem Anderen die
Redaktion der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ aufgeſucht und
daſelbſt irgend welche Erklärungen abgegeben, ſo erſcheint es doch
gedoten, weiterer Legendenbildung entgegenzutreten. An der ganzen
Nachricht, deren tendenziöſe Unwahrheit übrigens von einigermaßen
urtheilsfähigen Blättern leicht hätte erkannt werden können, iſt
ſelbſtverſtändlich kein wahres Wort.“

Freilich, die offenen und verſteckten Angriffe gegen den
Vicepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums ſowie gegen
die Konſervaliven werden auch jetzt ſeitens der linksſtehenden
Preſſe nicht aufhören. Leider bläſt auch die „Nat.-Lib. Korr.“,
die ſchon ſeit längerer Zeit allen Maximen und Traditionen
der nationalliberalen Partei ununterbrochen ins Geſicht ſchlägt,
in das des Freiſinns und der Demokratie; ja, ſie
ſchämt ſich in ihrer letzten Nummer folgender unwürdiger
Jnſinuation nicht

„Die konſervativen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes, deren
weitere negative Haltung in der Kanalfrage jetzt tagaus tagein ver
ſichert wird, ſind völlig in die Hände von Führern gerathen, die in
tiefem Unfrieden mit der Regierung aus ihren amtlichen Stellen
haben ſcheiden müſſen.

Wir wiſſen genau, daß die Mitglieder der nationalliberalen
Partei ſich von derartigen Verdächtigungen und Beleidigungen

voll Widerwillen abwenden. Die „Nat.-Lib. Korr.“ iſt nicht
mehr nationalliberal. Die „Kreuz.-Ztg.“ hat auf den würde-
loſen Ausfall noch nicht geantwortet, die freikonſervative „Poſt“
aber ſchreibt bereits

Bezüglich der freikonſervativen Fraktion bedarf es der
Darlegung nicht, daß weder ſie noch ihre Führer ſich in Zukunft von
anderen als ſach lichen Beweggründen und den Geſichts
punkten des Gemeinwohls und der Vaterlandsliebe
keiten laſſen werden. Die ganze Auslaſſung der „Nat.-Lib. Korr.“
iſt aber überaus bezeichnend für das planmäßige Beſtreben
des Blattes, die Regierung gegen die konſervativen Fraktionen
zu hetzen. Es iſt deshalb nicht ohne Werth, auch auf dieſes neue
Beiſpiel jener methodiſch betriebenen Verhetzungspolitik hinzuweiſen.
Daß derſelbe Artikel der „Nat.-Lib. Korr.“ auch eine ſehr ſcharfe Spitze
gegen den Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums enthält,
mag noch nebenher bemerkt werden.

Was für die freikonſervative Fraktion hier geſagt worden
iſt, gilt in vollem Umfange auch für die konſervative. Alle
wahrhaft nationalliberalen Männer werden davon durchaus
überzeugt ſein.

Der „Schleſ. Zig.“ zufolge iſt zwiſchen dem Provinzial
Ausſchuß und den Regierungsvertretern nunmehr ein
grundſätzliches Einverſtändniß über den Hochwaſſerſchutz in
Schleſien erzielt worden. Tanach wenden der Staat 30 Millionen
auf, die Provinzen Schleſien und Brandenburg (letzteres den kleinſten
Theil) zuſammen 7 Millionen. Die erſte Rate der Staatsleiſtung
wird in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt werden. Mit den
Regulirungsard eiten wird im nächſten Frühjahr beſtimmt begonnen
werden.

Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß das geſetz
liche Wittwengeld unabhängig von einem der Wittwe etwa
daneben aus einem Staatsamte zukommenden etats-
mäßigen Gehalte weiter zu zahlen iſt.

Die Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz dürfte
dem Bundesrath erſt nach Neujahr zugehen. Zur Zeit
unterliegen die rom Reichsamt des Jnnern ausgearbeiteten
Abänderungsvorſchläge erſt der Begutachtung des preußiſchen
Staatsminiſterinms.

Die Verhandlungen über die Einführung eines nenen
Poſtpackettarifs ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. Ein
Berliner Blatt erfährt, daß es ſich bei dieſer Reform um eine
Ermäßigung der Packetbeſtellgebühr handelt, deren
Beſeitigung ſchon wiederholt von den Handelsvertretungen ge-
fordert worden iſt.

Die Unterſuchungen über die beiden für den Groß
ſchifffahrtsweg von Berlin nach Stettin vorgeſchlagenen
Linien dürften nunmehr ſoweit zum Abſchluß gebracht ſein, daß
auch über die Oſtlinie ein Urtheil zu gewinnen iſt. Das
Ergebniß der Unterſuchungen iſt, ſoweit verlautet, für dieſe
Linie nicht beſonders günſtig.

Jhre Ausführung würde nicht allein einen ſo hohen Koſten
aufwand verurſachen, daß die Rentabilität der Waſſerſtraße und
damit die Wirthſchaftlichkeit des Aufwandes in Frage geſtellt
wäre, ſie bietet auch überaus große techniſche Schwierigkeiten.
Endlich erſcheint es keineswegs ſicher, daß die
landwirthſchaftlichen Jntereſſen, welche in erſter Linie für
die Wahl der Oſtlinie ins Gefecht geführt worden ſind,
dabei in dem erhofften Maße gefördert werden würden. Viel-
mehr liegt Anlaß zu der Befürchtung ernſter Schädigung werth-
voller landwirthſchaftlich genützter Gelände infolge des Kanal
baues vor. Solche Bedenken müſſen mit den der Oſtlinie
zweifellos zuzuerkennenden wirthſchaftlichen Vorzügen ſorgfältig
abgewogen werden, bevor man ſich für die eine der beiden in
Frage ſtehenden Linien entgiltig entſcheidet.

In der bekannten Angelegenheit des Afrikareiſenden Dr. Eſſer
wird uns berichtet, daß derſelbe unter Belaſſung ſeiner Offiziers-
qualität den ſchlichten Abſchied aus dem Militärdienſtverhältniß er
halten hat.

Die „Kreuz-Ztg.“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ei
Antrag auf Ausſchluß des Pfarrers Naumann aus dem Geſammt-
verbande der Ev. Arbeitervereine Deutſchlands nicht (wie wir der
„Köln. VolksZtg.“ entnommen hatten) auf der Tagesordnung der
Ausſchußſitzung in Eiſenach ſteht.

Ein Nachklaug zum „Fall Küchler“. Die erſte Straf-
kammer des Landgerichts zu Darmſtadt verurtheilte geſtern den ver
antwortlichen Redakteur der Frankfurter Zeitung“ Gieſen zu
ſechs Monaten Gefängniß und die Redakteure Koepgen
vom „Mainzer Journal“ und Malten von den „Mainzer
Neueſten Nachrichten“ zu je 500 Mark Geldſtrafe. Gieſen
war angeklagt wegen Aufnahme eines Artikels in die
Frankfurter Zeitung“ in welchem der heſſiſchen Re-
ierung W wurde, ſie ſei notoriſch gewöhnt, dieandomentalſten orſchriften der Verfaſſung ſchlank und frei zu über-

treten. Jn dem Artikel wurde ferner behauptet, die Staatsanwalt
ſchaft ſei durch höhere Weiſung verhindert worden, gegen den
früheren Landgerichtsdirektor Küchler Anklage wegen Beihilfe
zum Bankerott zu erheben. Die beiden Mainzer Redakteure
waren wegen Abdrucks dieſes Artikels mitangeklagt.
Gieſen wurde außerdem zur Tragung der Hälfte der

Koepgen und Malten zur Tragung von je einem
iertel der Koſten verurtheilt. Als ſtrafmildernd wurde angeſehen,

daß Gieſen nicht der Verfaſſer des Artikels war.
Jn der geſtrigen Sitzung des Berliner Magiſtrats hat

das Kollegium beſchloſſen, gegen das Erkenntniß des Bezirks-
Ausſchuſſes in der Friedhofs Angelegenheit im Friedrichs-
hain beim Ober-Verwaltungsgericht Berufung einzulegen.

Die Berliner StadtverordnetenVerſammlung hat
ſich am Donnerstag wieder einmal in ihrer ganzen Glorie
Weg ſie hat nämlich auf ſozialdemokratiſchen Antrag den

eſchluß gefaßt, daß die Wahlen zur Stadtverordneten-

Forderung.

Kanton Pater

Verſammlung in der dritten Abtheilung am
Sonntag, 5. November, ſtattfinden ſollen. Die Vornahme
der Wahlen am Sonntag iſt bekanntlich eine alte ſozialdemokratiſche

t Dieſelbe wurde diesmal auch von einer ganzen
Reihe freiſinniger Abgeordneten unterſtützt. Wer das
Verhältniß des „entſchiedenen“ Freiſinns zur Sozialdemokratie
kennt, wird ſich über dieſe Hilfsleiſtung nicht wundern. Er
freulicherweiſe hat der Berliner Magiſtrat den Muth gehabt,
unverzüglich zu beſchließen, daß er dem Beſchluſſe der Stadt
verordneten nicht beitreten werde.

Einige Berliner Blätter laſſen ſich aus Kiel melden, daß
der außer Dienſt geſtellte Kreuzer „Kaiſer“ als Werkſtattſchiff
umgebaut werden ſolle. Wie die „Poſt“ von zuſtändiger Stelle
erfährt, iſt dieſe Nachricht unzutreffend.

Keine Schuellzüge nach Holland und Velgien. Die
belgiſchen und holländiſchen Staatsbahnen lehnten die Ein-
richtung von Schnellzügen auf der Strecke Düſſeldorf--Gladbach--
Antwerpen ab. Damit iſt ein wichtiges Verkehrsprojekt geſcheitert,
das von zahlreichen rheiniſchen Städten unterſtützt wurde.

Ueber einen Zuſammenſtoſz zwiſchen katholiſchen
und proteſtantiſchen Miſſionaren in China berichtete be
kanntlich vor einiger Zeit der „Oſtaſiatiſche Lloyd“. Aus dem
Barmer Miſſionshaus wird nunmehr dem „Reichsboten“ be
ſtätigt, daß die Nachricht von dem Ueberfall, der Gefangen-
nahme und der Mißhandlung des Barmer Miſſionars
ghi Zahn ſeitens einer chineſiſchen Räuberbande unter

Paters Julien richtigFührung des franzöſiſchen
iſt und daß die d Einzelheiten den Thatſachen im
Weſentlichen entſprechen, ja durch den genauen Bericht über den
Hergang noch überboten werden. Wenn in einigen Zeitungen
zu leſen war, daß vorausſichtlich dem Miſſionar Jahn ein
anderes Arbeitsfeld angewieſen werden würde, ſo bemerkt das
genannte Blatt, daß dazu abſolut kein Grund vorliegt,
da in der am 5—5. Auguſt ſtattgehabten Verhandlung
vor dem franzöſiſchen und deutſchen Konſul in

Julien als der Schuldige feſtgeſtellt, ja
von dem franzöſiſchen Konſul ſelbſt als „headman“ der Räuber
bande anerkannt wurde. Es wurde deshalb dem Pater Julien
aufgegeben, in Gegenwart beider Konſuln Zahn um Verzeihung
zu bitten und ihm einen Schadenerſatz von hundert Dollars zu
geben. Außerdem ſollte der Pater binnen drei Monaten ſtraf-
verſetzt werden. Der katholiſche Biſchof in Kanton hat dazu
ſeine Zuſtimmung gegeben.

Jn England ſind Meldungen über die Niedermetzelung
einer deutſchen Expedition in Kamerun eingetroffen. An
amtlichen Stellen zu Berlin liegt noch keine Nachricht darüber
vor. Die betreffenden engliſchen Meldungen werden in nach-
ſtehendem Telegramm aus London übermittelt:

Der aus Weſtafrika in Liverpool eingetroffene Dampfer „Niger“
bringt die Nachricht, daß der deutſche Gouverneur von
Rio del Rey, Leutnant Quiſe, Herr Sormeyer von
der deutſchen Handels geſellſchaft und etwa hundert
Soldaten und Träger niedergemacht worden ſind. Sie
hatten ſich den Rio del Rey ſtromaufwärts begeben nach dem
CroßFluß zu, um dort ausgebrochene Unruhen unter den Ein-
geborenen zu unterdrücken, wurden jedoch auf dem Marſche von
einem verrätheriſchen Führer in einen Hinterhalt gelockt und beim
Ueberſchreiten einer Brücke trotz tapferer Gegenwehr ermordet, da ihre

Leute ſie nur ſchwach unterſtützten. Den Verräther konnten ſie vorher
erſchießen. Die Nachricht wurde von zwei Engländern ſtromabwärts
gebracht, denen es gelang, beim Angriff der Mörder auf eine Fabrik,
der nach der Niedermetzelung der Deutſchen unternommen wurde, zu
entkommen. Am 6. September gelangten dieſe nach Rio del Rey, das
etwa hundert Meilen oon der Unglücksſtelle entfernt liegt und wo
große Aufregung herrſcht, weil ein Ueberfall der Eingeborenen be
fürchtet wird und nur ein paar Soldaten dort ſtationirt ſind.
Es iſt an das deutſche Gouvernement in Kamerun um Hilfe geſchickt
worden. Die Unglücksnachricht wird durch Privatmeldungen, die
bei der Anbas BayHandelsgeſellſchaft in Liverpool eingetroffen ſind,

in allen weſentlichen Punkten beſtätigt.
Da vom Gouverneur von Kamerun bisher keine Meldung

eingegangen iſt, ſo darf man ſich noch der Hoffnung hingeben,
daß die obige Nachricht ſich als unbegründet erweiſt.

Die Delagoabai. Wie der Wiener „Polit. Correſp.“
aus London berichtet wird, ſind daſelbſt Gerüchte verbreitet, daß
das gegenwärtig vor Liſſabon befindliche engliſche und
deutſche Geſchwader ſich von dort gemeinſchaftlich nach der
Delagoabai begeben werden.

Parlamentariſches.
Der Senatspräſident Peter s, welcher bekanntlich ſchon früher

der nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes
angehört hat und jetzt wieder für den verſtorbenen Abg. Jebſen
das Mandat in FlensburgApenrade übernehmen ſollte, erklärt, daß
er nicht in der Lage ſei, eine Kandidatur zum Abgeordnetenhauſe
zu übernehmen.

Der Staatsminiſter Botho Graf zu Eulenbur
und der Kurator der Ritterakademie zu Liegnitz Graf Kospot
ſind zu Herrenhausmitgliedern auf Lebenszeit ernannt.
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Ausland.
Frankreich.

Verſchiedenes.
Die Regierung bereitet einen Geſetzentwurf betr. eine allgemeine

Amneſtie vor, durch welche die Prozeſſe gegen Zola und
Reinach nieder geſchlagen werden.

Die Budgeikommiſſtion beſchloß die Abſchaffung der
HSehälter von 35 Biſchöfen, ſowie die der Generalvikare
und ca. 700 Vikare.

Nach zollamtlichen Feſtſtellungen beirug der Werth der Ein
fuhr in den neun erſten Monaten des laufenden Jahres
3 144 823 000 Fres. gegen 3 417 363 000 Fres. im gleichen Zeitraum
des Jahres 1898, der Werth der Ausfuhr 2840 031 000 Fres.
gegen 2514 342 000 Fres. im Vorjahre.

Bnlgarien.
Die Miniſterkriſis

iſt endgiltig beigelegt. In Varna erſchienen 45 Deputirte der
Radoslawowpartei, konferirten mit dem Miniſter Jwantſchow und
Radoslawow und einigten ſich für folgende Kombination: Jwantſchow
Präſidium und Aeußeres, Radoslawow Jnneres, Kammerpräſident
Dr. Vatſchew Unterricht, Peſchew Juſtiz, Tontſchew Bauten,
Natchevic Handel, Oberſt Paprikow Krieg und Tenew Finanzen.
Jwantſchow legte ſodann dem Fürſten die Miniſterliſte vor. Dieſer
nahm ſie an. Das Reſultat läßt ſich dahin zuſammenfaſſen daß
das alte Kabinet bleibt und nur Grekow ausgeſchieden wird.

Skandinavien.
Die endgiltige Regelung der Flaggenfrage in

Schweden und Norwegen.
Das ſchwediſche Regierungsblatt „Poſttidning“ veröffentlicht in

einer Extraausgabe das Protokoll des aus ſchwediſchen und
norwegiſchen Mitgliedern zuſammengeſetzten Staatsrathes
vom 6. und 13. d. Mts. Nach dem Protokoll erklärte der
König im Staatsraih, er bedauere den Beſchluß des
norwegiſchen Storthings, betreffend Einführung der reinen
norwegiſchen Flagge, da das Unionszeichen der Flaggen das Zeichen
der Gleichberechtigung der Nationen ſei; jedoch werde er, da der
Beſchluß vom Storthing dreimal gefaßt wurde, ſich nicht weigern,
der Veröffentlichung des Flaggengeſetzes in Gemäß-
heit des Konſtitutionsgeſetzes zuzuſtimmen.

Ueber die Verhandlungen wegen der Flaggenfrage theilt
die „Poſttidning“ weiter mit: In dem gemeinſchaftlichen ſchwediſch-
norwegiſchen Kronrath am 6. d. Mts., an welchem auch
der Kronprinz theilnahm, wurde die Frage der neuen
norwegiſchen Handelsflagge vom Miniſter des Aeußeren angeregt
und dem Miniſter des Jnnern zum Vortrage überwieſen.
Nachdem dieſer eine Aenderung des Königlichen Erlaſſes
vom 20. Juni 1844 im Sinne des neuen norwegiſchen Geſetzes be
fürwortet hatte, verlangte die norwegiſche Abtheilung des Staatsraths
ein neues Gutachten der Regierungsmitglieder in Chriſtiania. Der
König willigte ein. Jm Kronrath vom 11. d. Mts. kam dann die
Frage zur endgültigen Verhandlung. Der Miniſter des Aeußern
rieth von einer Aenderung des Erlaſſes von 1844 ab;
die übrigen Mitglieder des traten jedoch dem Antrag
des Miniſters des Innern bei, worauf der König dahin en ſchied,
daß Punkt 6 des Königlichen Erlaſſes vom 20. Juni 1844 bezüglich
der norwegiſchen Handelsflagge am 15. Dezember 1899 außer
Kraft zu treten und der Miniſter des Aeußern den
fremden Regierungen ſowie den Geſandtſchaften
und Konſulaten gegenüber das Nöthige zu verfügen habe.
Hierdurch iſt das Unionszeichen in der norwegiſchen
Handelsflagge künftig beſeitigt, bleibt aber in
der ſchwediſchen Handelsflagge beſtehen. Die
Flaggen der ſchwediſchen und der norwegiſchen Marine bleiben
gleichfalls unverändert.

Der König genehmigte die De miſſion des ſchwediſchen
Miniſters des Aeußern Grafen Douglas und betraute den
Staatsminiſter Boſt r öm mit der einſtweiligen Leitung des Mini-
ſteriums des Aeußern.

Der Krieg in Südafrika.
Meldungen von größerer Wichtigkeit liegen vom Kriegs

ſchauplatze ſelbſtverſtändlich noch nicht vor. Die Buren ſind
zwar überall im Vorrücken; aber die Engländer haben ſich ihnen
noch nicht geſtellt, und zu einem Kampfe iſt es daher
bis jetzt noch nicht gekommen. Daß die erſten
Flinten bei Mafeking losgehen, ſcheint möglich.
Nach Meldungen aus Mafeking nahm Oberſt Baden Powell
eine ſtarke Poſition dicht an der Grenze ein. Zwei Schotten
trafen ſpät Nachts auf Zweirädern aus Transvaal ein und
berichteten, die Buren hielten die Pferde geſattelt und Alles
bereit für den Vormarſch. Die Buren ſollen 15 Meilen von
Mafeking lagern mit 10000 Mann und 12 Geſchützen. Alle
Straßen in Mafeking find verbarrikadirt mit Wagen, die man
quer über die Fuhrwege geſtellt hat. Auch Schanzen ſind auf
geworfen und Minen nach allen Richtungen gelegt.

Aus Ladyſmith wird gemeldet:
Donnerstag Abend trafen die Buren bei Middledale Farm unter

halb des Tintwaberges ein. Eine Kolonne von dreitauſend Mann
feht am Tugela-Fluß. Die engliſche Behörde am oberen Tugela
räumkte die Bureaus, war aber außer Stande, einen Theil der Feld-
vorräthe mit wegzunehmen. Die Polizei zog ſich auf Befehl zurück,
ohne Widerſtand zu leiſten. Sie ging auf ein Detachement Kara-
biniers bei Acton Homes zurück. Die Burenkolonne hat viele Wagen
und mehrere Geſchütze. (Dies bezieht ſich alſo auf die von den Truppen
des OranjeFreiſtaats geplante Umgehung des linken engliſchen Flügels,
von der wir bereits berichteten.

Aus Vryburg (BritiſchBetſchuanaland) haben wir bereits
geſtern gemeldet, daß ein gepanzerter Eiſenbahnzug
zerſtört worden iſt. Es liegen darüber noch folgende Draht-
nachrichten vor:

London, 13. Oktbr. Das Kriegsamt hat folgende Depeſche
vom Oberkommandirenden in Kapſtadt erhalten: Ein ge-
panzerter Zug aus Mafeling mit zwei Siebenpfündergeſchützen,
der von hier nach Mafeking abgeſandt war, wurde in der letzten
Nacht bei Kraai Pan angegriffen; augenſcheinlich waren
die Schienen entfernt, ſo daß der Zug entgleiſte.
Die Buren richteten eine halbe Stunde lang Geſchützf euer auf
den Zug und nahmen ihn ſodann. Die telegraphiſche Verbindung
zach Mafeking iſt in Kraai Pan unterbrochen. Aus Mafeking
ſind Frauen und Kinder nach Kapſtadt geſandt worden. Die beiden
Geſchütze gehörten der Kapkolonie und waren leichte Geſchütze alten
Modells. Einzelheiten über Verluſte von Menſchenleben ſind noch
nicht eingegangen.

Kapſtadt, 13. Oktober. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Alle Perſonen, welche in dem abgefangenen Zuge ſich
befanden, wurden gefangen genommen mit Ausnahme des
Lokomotivführers.

Weiter verzeichnen wir noch folgende Telegramme:
London, 13. Oktober. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus

Kapſtadt von geſtern gemeldet wird, iſt der Telegraphen-
draht bei Maribogo, 40 engliſche Meilen ſüdlich von Mafeking,
zerſchnitten. Dasſelbe Bureau berichtet aus Vryburg, daß
geſtein Nachmittag eine Abtheilung Buren den Grenzzaun
niedergeriſſen und, nachdem ſie gegen die Eiſenbahn vorgerückt
war, die Telegraphendrähte zerſchnitten hat. 2000 Buren halten
jetzt die Bahnlinie beſetzt.

Durban, 13. Okt. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Die Buren nahmen die Station Aldertina, welche Eigenthum der
NatalStaatseiſendahn iſt, aber im OranjeFreiſtagt liegt. Die Erregung
7 See nimmt zu, die Truppen ſind bereit, auf Befehl ſofort

rzugehen.

London, 13. Okt. Die „Times“ erfährt, daß der Präſident
des Orange-Freiſtaates Steijn auf die von Gouverneur
WMilner an ihn gerichteten Anfragen die formelle Mittheilung gemacht
hat, daß der Oranje-Freiſtaat mit der Südafrikaniſchen Republik
gemeinſchaftliche Sache machen wird.

Es ging erſt vor wenigen Tagen eine Ausführung der
Londoner „FinanzChronik“ durch die Preſſe, in welcher der
Vorſchlag gemacht wurde, die im Minen- Bezirk
Transvaals intereſſirten Groß induſtriellen
möchten eine „internationale Polizeitruppe zum Schutze
der internationalen Werthe“ bilden. Dieſer Vaorſchlag
hat in weiteren Kreiſen Beachtung gefunden weil
man der Anſicht iſt, daß ein möglichſt zuverläſſiger Schutz der
Minen im Randbezirk dem dort betheiligten Kapital franzö
ſiſcher, engliſcher und deutſcher Unternehmen in gleichem Maße
zu Gute kommen würde. Denn, wenn es auch keinem Zweifel
unterliegt, daß Präſident Krüger ſeine Zuſage, die Minen
vor jedem Angriff zu bewahren, halten wird, ſo könnte
es doch vielleicht im Verlaufe der Wechſelfälle des
Krieges ſich ereignen, daß dieſer Schutz ſich als
nicht ausreichend erwieſe, um 373 Anſchlag abzuwehren. Ein
internationales Polizeikorps, deſſen einzige Aufgabe die Be-
wachung des Minendiſtriktes wäre, würde dagegen von vorn
herein allen etwaigen Machenſchaften vorbeugen. Seitens der
Regierung Transvaals dürfte zu erwarten ſtehen, daß ſie einen
Vorſchlag, der nach dieſer Richtung hin von neutraler Seite
gemacht wird, wohlwollend aufnehmen und prüfen wird.

Telegrammie.
Berlin, 14. Okt. Der verſtorbene Kaufmann Fricke

e der Stadt Berlin 100 000 Mark zu verſchiedenen
Zwecken.

Breslan, 14. Okt. Nach der Rückkehr aus dem Manöver
ſind unter den Soldaten des hieſigen 51. Regiments typhus-
ähnliche Erkrankungen aufgetreten.

Barcelona, 14. Oktober. Wegen der lokalen Steuern
kam es hier zu Unruhen. Die Händler ſchloſſen als Proteſt
gegen die Beſteuerung ihre Läden. Volkshaufen durchzogen die
Stadt. Die Manifeſtanten ſchleuderten Steine gegen die
Univerſität und gegen das Gebäude des Blattes „Noticierio“.
Die Gendarmerie trieb eine Anzahl Perſonen aus-
einander, welche Hochrufe auf das „freie Katalonien“ ausbrachten.
Die Menge begab ſich nach dem Rathhaus und verlangte die
Demiſſion der Mitglieder der Stadtverwaltung. Der Bürger
meiſter ſah ſich veranlaßt, die Verſammlung aufzuheben. Die
Gendamerie griff die Menge an, welche panikartig auseinander-
ſtob. Gegen 11 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliches Gedenkblatt für Beorgarbeiter. Wie die „Nachr.

vom Evang. Troſtbunde“ mittheilen, hat der Kaiſer für den
Evangeliſchen Troſtbund ein Gedenkblatt für Bergarbeiter
entworfen. Das Gedenkblatt ſoll nach der Beſtimmung des Kaiſers
unter der entſprechenden Weglaſſung auch beim Tode von
Fabrikarbeitern als ein Troſt und Erinne-rungsblatt für die Hinterbliebenen dienen. Der
Evangeliſche Troſtbund hat beſchloſſen, das Gedenkblatt für Berg
leute unentgeltlich eingerahmt überall da zu vergeben, wo in Berg
werksunfällen evangeliſche Bergarbeiter ihr Leben eingebüßt haben.
Doch ſollen immer erſt die Zechenbeſitzer gebeten werden, in dieſen
Fällen den Hinterbliebenen ihrer verunglückten Arbeiter das
von dem Kaiſer entworfene Gedenkblatt zu ſtiften.
Das Gedenkblatt für Bergarbeiter enthält am oberen Rande zwei
Pſalmſprüche: „Die Erde iſt des Herrn und was darinnen iſt“ und
„Aus der Tiefe rufe ich Herr, zu dir.“ Unten ſteht folgender Vers:
„Tief iſt das Grab, doch tiefer das Erbarmen es führt Glückauf, ich
ruh in Gottes Armen.“

Ein furchtbares Unglück wird aus Saint-Louis
(Senegal) gemeldet Beim Paſſiren einer Barre ſchlug ein mit
r r beſetztes Boot um. 40 Perſonen ſind er
runken.Peſt. Die Liſſaboner Bläkter berichten über einen Peſtfall

in Guimaraes (nordöſtlich von Lporto in der Provinz Minho).
Schiffsunfälle. Der von Calais kommende Kanaldampfer

„Viktoria“ ſtieß geſtern früh bei der Einfahrt in den Hafen von
Do ver mit dem Frachtdampfer „Els wick“ zuſammen. Beide
Schiffe wurden ſchwer beſchädigt; die Paſſagiere wurden ge
landet. Der Dampfer „Ville d'Ouvres“, der geſtern um Mitter-
nacht von Oſtende nach Dover abging, hat mitten im Kanal ſchweren
Maſchinenſchaden erlitten und mußte umkehren.

Das Erdbeben auf Ceram. Der holländiſchen Regierung
iſt eine amtliche Depeſche zugegangen, die das Telegramm des
„Handelsblad“ über das Erdbeben auf der Jnſel Ceram
beſtätigt. Die Zahl der Todten und Verwundeten wird
ebenſo hoch beziffert. Das Erdbeben fand in der Nacht zum 29. Sep
tember ſtatt und richtete beſonders in der Eipaputih-Bai Verheerungen
an. Die Garniſon von Amahei und die Civilbeamten ſind gerettet.

Furchtbare Demoralifation. Jn der Stadt Mannheim ſind
z. Zt. nicht weniger als 93 Frauen und Mädchen, welche des
Verbrechens gegen das keimende Leben verdächtig ſind, in Unter-
ſuchungshaft genommen. Da das Amtsgefängniß die Damen nicht
alle zu beherbergen vermag, wurde ein Theil derſelben in Schwetzingen
untergebracht.

Der Mädchenmörder Koſt, von Amerika ausgeliefert, iſt mit
dem Lloyddampfer „Lahn“ in Bremen eingetroffen.

Der „Klub der Harmloſen“ vor Gericht.
XVII.Zehnter Tag. Der Vorſitzende erörtert zunächſt eine Reihe noch

unerledigter Anträge der Vertheidigung und die nothwendigen kom-
miſſariſchen Vernehmungen.

Als erſter Zeuge wird der Schneidermeiſter Schwarz ver-
nommen der für die Familie v. Kröcher ſeit langer Zeit arbeitet.
General v. K. hat dem Zeugen einmal nahe gelegt, daß ſein
Aelteſter ihm Sorge mache, weil er ſpiele. Einige Zeit darauf iſt der
Angekl. v. Kröcher mit ſeinem Bruder bei dem Zeugen geweſen und hat
ihn in großer Aufregung beſtürmt, ihm 2000 Mk. zu leihen, da er Spiel-
verluſte gehabt habe und ſeinem Vater jetzt nicht kommen dürfe, weil
er dieſem kurz vorher gebeichtet und quasi das Verſprechen gegeben
habe, nicht mehr zu ſpielen. Da dem Zeugen nahe gelegt wurde, daß
ſich eventl. der Angekl. v. Kröcher eine Kugel durch den Kopf ſchießen
müßte oder der Vater am gebrochenen Herzen ſterben würde, ſo hat
der Zeuge die 2000 Mk. hergegeben und in zwei Raten zurücker
halten. Oberſtaatsanwalt: Von welchem Gelde erfolgte die
Rückzahlung Angekl. v. Kröcher: Aus Spielgewinn iſt die ja
auch aus dem Spiel herrührende Schuld beglichen worden. Juſtizrath
Dr. Sello läßt ſich durch den geſtern vernommenen Zeugen
v. Janta beſtätigen, daß auch dieſer frühere Spielverluſte durch
ſpätere Spielgewinne gedeckt hat. Der Oberſtaatsanwalt ſtellt durch
Befragen des Angekl. v. Kröcher feſt, daß dieſer für die Zeit Januar
dis April 1899 die Wohnung in der Hohenzollernſtraße noch zu be
zahlen und ſchon die zweite Wohnung in der Friedrich- Wilhelmſtraßeemiethet, alſo ein Vieteljahr lang zwei große Wohnungen zu bezahlen

alte. Angekl. v. Kröcher erklärt dies damit, daß er damals eine
ſchwere Bruſtfellentzündung und Operation durchgemacht hatte und
nach dem Süden gehen ſollte. Da ſei dann die Spieleraffäre da
zwiſchen gekommen und er habe nicht in die alte Wohnung zurück
1 kehren wollen.

Leulnant v. Schatz iſt, wenn er auf der Durchreiſe durch Berlin
kam, wiederholt in dem Spielerkreiſe geweſen. Eines Abends, als
v. Kröcher die Bank hielt, hat er an dieſen 7000 Mk. verloren er
hatte nur 1000 Mk. baar bei ſich und da hat ihm v. Kröcher nach und
nach einige tauſend Mark zum Weiterſpielen geliehen. Er iſt noch
Schuldner des Angeklagten v. Kröcher in Höhe von 4000 Mk. und
von dieſem keineswegs bedrängt worden. Der Zeuge hat einmal den
Gewinn des Angeklagten v. Kröcher an jenem Abende auf 15 000
bis 20 000 Mk. geſchätzt, er hat an einem andern Abend, wo
v. Kröcher nicht anweſend war, auch wieder 10 000 Mk. verloren und
beziffert ſeinen Geſammtverluſt aus dem Spiel mit den verſchiedenen
Perſonen auf etwa 8000 Mk. Er hat ſämmtliche Theilnehmer der
Spielabende für ehrenwerthe Herren gehalten und den Eindruck ge-
habt, daß in jeder Beziehung intakt geſpielt wurde. Juſtizrath
Dr. Sello: Iſt dem Zeugen vielleicht die uhrenmähßige Pünktlichkeit
bekannt, mit der Herr Dr. Kornblum an den Spielabenden erſchien,
ſo daß, als er einmal wegblieb, ein Herr ſcherzweiſe vorſchlug, ihm
einen Kranz aus der Pinke zu ſtiften Der Zeuge weiß nichts
davon. von Kayſer: Bei Hecht hat Kornblum allein die Pinke
geregelt und merkwürdiger Weiſe iſt nie ein Pfennig übrig geblieben.
Dies hat manchmal Bedenken erregt.

Bezüglich der „Bank“ beim Spiel giebt v. Kröcher auf Befragen
die Auskunft, daß dieſelbe meiſtbietend vergeben wurde. Die höchſte
Bank, die er ſelbſt gehalten, habe den Betrag von 6000 Mk. erreicht
die er baar einzuſetzen hatte. Leut. v. Friſchen hat an einem
Abend von Herrn v. Kröcher 5000 Mk. gewonnen die Regulirung
bat ganz glatt ſtattgefunden. Kornblum hat auf dieſen Zeugen „keinen
angenehmen Eindruck“ gemacht. Der Oberleutnant v. Heppke
gehört zu denjenigen Zeugen, die in der Vorunterſuchung und in
den Antworten auf die durch Herrn v. Manteuffel brieflich ihm
unterbreiteten Fragen eine höchſt ungünſtige Schilderung von den
Angeklagten entworfen und eine ganze Reihe anſcheinend velaſtender
Thatſachen angegeben haben. Auf ſeitens der Angeklagten und der
Vertheidiger an ihn gerichtete zahlreiche Fragen ſchränkt der Zeuge
dieſe Ausſagen in vielen Punkten erheblich ein, in anderen Punkten
ergiebt ſich, daß Vorgänge, die dem Zeugen als belaſtend erſchienen,
ſchließlich auch bei anderen Spielern vorgekommen ſind und
unverdächtig ſind. Der Zeuge hat im Spiel etwa 15000 Mk.
verloren, beſtätigt aber, daß nicht etwa die Angekiagten immer die
Gewinner waren.

Es wird dann noch einmal der Schneidermeiſter Sch war z über
die Anzüge vernommen, die er für den Angekl. v. Kröcher geliefert
hat. Es ergiebt ſich, daß die Lieferungen ſehr umfangreich waren
und ſich auf Militär und Civilbedürfniſſe des Angeklagten erſirecken.
In der erſten Jahresrechnung figuriren u. A. eine Jagdequipirung
für 600 Mk., eine Tennis-Equipirung, ein Militärpelz e. Der
Angekl. v. Kröcher erklärt dazu, daß er den JagdAnzug haben mußte,
weil in ſeinem Regiment das Jagdreiten gewiſſermaßen als Dienſt
aufgefaßt wurde und er an den Grunewald-Jagden 2c. Theil
nahm. Auch die Tennis Equipirung habe er haben müſſen.
Uebrigens gehörte dies zur erſten Offiziers-Equipirung, die ſein Vater
bezahlt habe.

Nach der Mittagspauſe ſtellt der Oberſtaaisanwalt nochmals die
Frage zur Erörterung, ob die Angeklagten als die „Direitoren“ des
„Klubs“ zu betrachten ſeien. Die Angeklagten vertreten den Stand-
punkt, daß kein Klub und kein Direktorium beſtand und auch keine
„Dauerklarten“ auf kürzere oder längere Zeit ausgegeben worden ſeien.
Als man in das Centralhotel überſiedelte, ſeien die abendlichen Koſten
viel größer geworden, als bei Hecht, es mußten von jedem Theilnehmer
30 Mk. in die Pinke gezahlt werden, und zur Bequemlichkeit und
Erleichterung derjenigen, die häufiger kamen, ſei dann die Einrichtung
getroffen worden, daß dieſe auf einmal 100 Mk. einzahlen konnten.
Nach Auskunft des Sachverſtändigen Grafen Reventlow beſteht auch
in Baden-Baden und im Klub zu Heiligendamm die Einrichtung,
daß während der Rennen in ähnlicher Weiſe der Zutritt zu den Spiel
abenden erleichtert wird.

Unter den alsdann wieder vernommenen zahlreichen Zeugen, die
über die Jnterna der t a r ausſagen, befindet ſich auch
der Zeuge Rittmeiſter d. L. Gieſing, der mit Wolff näher bekannt
geweſen ſein ſoll und mit dieſem in dem Spielerkreiſe verkehrte. Er
will dann zwar gehört haben, d man Woaolff ſuchte und ein
Verfahren wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels gegen ihn ſchwebte.
Von der Verurtheilung olffs zu Zuchthaus und ſeinen
ſonſtigen Strafen will aber Zeuge nichts gewußt haben.
Er iſt dann mehrere Jahre im Auslande geweſen und hat
Wolff erſt im Jahre 1895 oder 1896 in Berlin zufällig wieder ge
troffen. Jn den Spielerkreiſen habe er vor Wolff nicht gewarnut,
weil er ihn hier in anderen Verhältniſſen wieder getroffen habe.
Der Zeuge hat an Wolff noch heute ein Darlehn von 10000 Mk.
zu verzinſen und hat vor zwanzig Jahren auch einmal eine finanzielle
Verpflichtung Reuter gegenüber gehabt. Nach ſeinen Bekundungen
haben weder die Angeklagten noch Wolff irgendwie anders geſpielt,
wie alle anderen Spieler. Präſ. Sie ſind doch nur Rittmeiſter
der Landwehr, ſollen aber mit einem gewiſſen Nachdruck als „Herr
Rittmeiſter“ vorgeſtellt worden ſein. Zeuge Bekanntlich iſt ja
hier die Titelſucht beſonders groß. Ein Titel wird Einem ja immer
angehängt, mindeſtens iſt man doch „Herr Doktor“. (Heiterkeit.)
Juſtizrath Sello: Steht nicht auf Jhren Viſitenkarten auch die
Bemerkung Rittmeiſter der Landw. Kav.“? Zeuge: Ja.
Rechtsanwalt Dr. Schachtel: Jch mache darauf aufmerkſam, daß
auch auf den Viſitenkarten des Herrn von Manteuffel ſteht:
„K. Kriminalkommiſſar und Hauptmann der Reſ. des II. Garde-
ArtillerieRegiments“.

Aus den weiteren Zeugenausſagen iſt im Allgemeinen Folgendes
hervorzubeben: Uebereinſtimmend ſagen die Zeugen aus, daß ihnen
an den Spielabenden nichts Verdächtiges aufgefallen ſei, die meiſten
haben ſchließlich mit Verluſt abgeſchnitten. Einige erklären, daß nach
ihrer Meinung v. Kröcher mehr gewonnen habe, als die Anderen.
Wiederholt wird feſtgeſtellt, daß alle drei Angeklagte gewonnen, ader
auch in einzelnen Fällen ſogar bedeutend verloren haben. Die
Theilnehmer an den Spielabenden waren, wie v. Kayſer bei einer Ge
legenheit betont, „alle aus getragene Spieler“. Die An-
nahme der Anklage, daß v. Kröcher ganz beſonders zur Theilnahme
am Spiel angereizt und die Leute gewiſſermaßen in den Klub „ge
ſchleppt“ habe, wird durch die Zeugen nicht beſtätigt, dagegen laſſen
ſich die Angeklagten durch Befragung der Zeugen immer wieder
beſtätigen, daß ſie bei Regulirung der Spielgewinne und Ver-
luſte koulant vorgegangen ſind. Bei einem Zeugen, der ein junger
Offizier iſt und auch „ſehr viel“ verloren hat, weiſt die Ver
theidigung darauf hin, daß dieſer gleichfalls nur einen geringen Zu
ſchuß hatte und ſich dennoch auch Rennpferde, ein koſtbares „Ver-
hältniß“ und dergleichen hielt. Ein junger Kaufmann, der eine Zeit
lang den Spielerkreiſen angehört hat, beziffert ſeinen Geſammtverluſt
an die verſchiedenſten Perſonen auf 50 000 Mk. Der Angeklagte
v. Schachtmeyer tritt bei allen dieſen Erörterungen ziemlich in den
Hintergrund. Die Beweisaufnahme wird Sonnabend fortgeſetzt.

Sozialdemokratiſcher Parteitag.
Hannover, 13. Okt.

Ein vergnügliches Bild von dem herrlichen, gebildeten Tone
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei geben die heutigen Ver-
handlungen. Beſonders ergötzlich war die Rede des Abg. Auer,
der in ironiſcher Weiſe die in der BernſteinDebatte hervorgetretenen
Gegenſätze behandelte. Gegenüber dem Abg. Stadthagen, der die
L Betonung des Endziels der Partei für unerläßlich erklärte, führte

uer aus
Wenn man dem Vorredner folgt hängt der Wahlerfolg davon

ab, ob man das Endziel ſcharf genug betont. Ja, wie erklärt er ſich
die Durchfälle Den Gen. Bebel und Liebknecht wird Gen. Stadt
hagen zutrauen, daß ſie vom Endziel auch etwas verſtehen. Lieb
knecht war 1881 in Mainz gewählt natürlich mit dem Endziel
und konnte wegen einer Doppelwahl nicht annehmen. Und nun wurde
Bebel, der in Berlin durchgefallen war, natürlich auch mit dem
Endziel nicht gewählt. Ich glaube dem Genoſſen

nicht Unrecht zu thun, wenn ich annehme, daß Gen. Stadt
agen meint, daß es bei ihm mit dem Endziel nicht alles in Ord

nung iſt. (Heiterkeit.) Und Gen. Heine iſt in demſelben Aufmarfch
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mit Stadthagen gewählt worden. Gen. Stadthagen ſiellt die Be
hauptung auf, daß es zwei Richtungen von Genoſſen giebt. So
lange Sie mir den SchlafmützenAgitator nicht auf den Tiſch
des Hauſes legen Heiterkeit), der verzichtet, die Maſſen
zu gewinnen und ſich mit der Gründung einesLeſezirkels begnügt, muß ich annehmen, daß Sie etwas behauptet
haben, was Sie nicht beweiſen können. Ich bin ebenſowenig Bern
ſteinianer wie ich Marxiſt bin, in dem Sinne wie unſere marriſtiſchen
Kirchenväter den Marxismus ausgebildet haben. Wiſſen Sie, was
ich Bernſtein geſchrieben habe Ich ſchrieb ihm: „Lieber Ede! Du
biſt ein Eſel. So etwas ſagt man nicht, ſo etwas thut
man nur (Heiterkeit.) Alſo Bernſteinianer bin ich nicht,
wie mir nachgeſagt wird, und Marxiſt, wie man esS ſoll, bin ich auch nicht, weil ich nicht die geiſtige
Fähigkeit habe, um allem dem folgen zu können. Jch kann mit der
„Dialektik“ und wie die anderen Dinger alle heißen, nicht fertig
werden. Es erſcheint mir das alles als nebelhafte, graue Maſſe.
(Heiterkeit.) Es fehlt mir die philoſophiſche Ader und vielleicht iſt
auch meine nicht genügende Vorbildung ſchuld. Deshalb
glaube ich an alle dieſe Dinger. Genoſſe Vebel ſollte
nicht vergeſſen wie leicht Mißverſtändniſſe entſtehen können.
Erinnern Sie ſich an Bebels Rede, in der er ſagte,
er erwarte den Kladderadatſch 1889. (Zw'ſchenrufe Bebels.) Jn
Privatgeſprächen hat mir, ungläubigem Thomas, Bebel mehr als
einmal vorgerechnet, der Kladderadatſch müſſe dann und dann
eintreten. (Zwiſchenrufe.) Er rief mir damals zu: „Ach du biſt ja
ein Philiſter, du haſt ja gar kein revolutionäres Blut in dir.“
(Zwiſchenrufe.) Als dann 1889 der Kladderadatſch bis in die er
Jahre prolongirt war, und als Engels und Marx zuſammen den
Schlußtermin auf 1898 feſtgeſtellt hatten, blieb ich nach wie vor der
ungläubige Thomas und ſagte: „IJch kann ja warten.“ Wenn
Kautsky geſtern es für Jdiotismus hinſtellt, ſo hat er indirekt Bebel
des Jdiotismus beſchuldigt und Bebel hat ihn auch ſchon heute früh
ſeine Kartellträger zugeſchickt. (Zwiſchenrufe Bebels.) Mißverſtändniſſe
ſind möglich. Jch ſtimme für die Vebelſche Reſolution, nicht weil ſie
egen PWernſtein iſt, ſondern weil ſie Bernſtein ebenſogut verfaßtheben könnte. (Zuſtimmung.)

Abg. von Vollmar-München: Für den viel angegriffenen
Benoſſen Bernſtein iſt es eine Ehre, daß ſich die Partei eine ganze
Woche mit ihm beſchäftigt. Jch faſſe meinen Eindruck über die ganze
Debatte dahin zuſammen, daß kaum jemals ein ſo gründlicher Wandel
eingetreten iſt und uns eine heiß gekochte Suppe ſo kalt vorgeſetzt
wird. Der Scheiterhaufen war ſchon da, aber die Zündhölzchen haben
noch gefehlt und die Kraft, uns hinaufzubringen. Daß Bernſtein
binaus ſollte aus der Partei, ſtand bei gewiſſen Leuten feſt. Eine
Schriftſtellerin hatte Hrs richtig herausgefunden, daß es mit Bernſtein
nicht adgethan ſei. Die ganze „kleine aber einflußreiche Clique“,
Auer, Schippel, ich ſelbſtverſtändlich, ich ſtehe ja jedes Jahr auf der
Proſkriptionsliſte, ſollten am Kragen genommen werden. Man ſprach von
einer reinlichen Scheidung, der Opportunismus ſollte für alle Zeit beſeitigt
werden. Was iſt daraus geworden Die Genoſſin Luxemburg bat
ſich geſtern ſehr milde gezeigt, und nur gewünſcht, daß die Bernſteinſche
Richtung nicht mehr Anhang findet. Für ſo beſcheiden hätte ich ſie
nicht gehalten. Um ein ſolches Windei zu legen, hätte es eines
ſolchen Gackerns nicht bedurft. Singer unterbrechend: Der Redner
hat zwar keinen Namen genannt, ich kann es aber nicht billigen, daß
in Bezug auf die Ausführungen einer Rednerin von Gegacker ge
ſprochen wird. Vollmar ſchließt dann, daß er und ſeine Partei
genoſſen in Bayern einverſtanden ſeien mit der Reſolution Bebel und
werden für dieſelbe ſtimmen.

Der Parteitag ſprach ſich ſchließlich mit 216 gegen 21 Stimmen
ür die Reſolution Bebels aus, nach der für die Partei keine

eran laſſung vorliegt, ihre Grundanſchauungen
aufzugeben oder zu ändern. Die Partei lehnt nicht
ein eventuelles Wahlbündniß mit den bürgerlichen
Parteien ab und ſteht der Gründung von wirthſchaft-
lichen Genoſſenſchaften neutral gegenüber, wenngleich ſie
darin ein n Mittel für die Erziehung derlaſſe zur ſelbſtſtändigen Leitung ihrer Angelegen-
heiten ſieht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
M Mühlberg a. E., 13. Okt. Beſuch des Regierungs

Präſidenten. Kindesmörderin. Renovirung
der Kloſterkirche.) Der Königl. Regierungspräſident Freiherr
von der Recke traf vorgeſtern in Begleitung des Landraths v. Bre-
dow und des Regierungs-Bauraths Peißner hier ein und wurde von
den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm-
lung, Geiſtlichkeit c. begrüßt. Er beſichtigte das hieſige neuerbante
Krankenhaus und ſprach ſich über den Bau und die Einrichtung
desſelben ſehr anerkennenswerth aus. Ferner nahm der Regierungs
Präſident die Anlagen des Elbhafens und die Kloſterkirche
in Augenſchein. Eine Beſichtigung der neuen Arbeiterkaſerne der
Zuckerfabrik mußte der vorgerückten Zeit wegen unterbleiben. Jm
nahen Kreinitz wurde eine auf dem dortigen Rittergute bedienſtete
polniſche Arbeiterin wegen Kindesmordsverhaftet und in das Amtsgerichts Gefängniß übergeführt.
Die Mörderin Namens Stephanie Jacinesky, hat ihr in aller Ein
ſamkeit im Freien geborenes Kind in die Elbe
ren Trotz aller Nachforſchungen hat der kleine
eichnam bis jetzt noch nicht aufgefunden werden können.

Die Renovirung der hieſigen Kloſterkirche wird nunmehr
demnächſt in Angriff genommen werden. Die von der Regierung
angeordneten Vorarbeiten, Koſtenvoranſchläge c. ſind bereits ſeit längerer
Zeit abgeſchloſſen und die Verhandlungen bezüglich des Koſtenpunktes
haben zu einem günſtigen Ergebniß Nach einer Mittheilungdes HRegierungs- Präſidenten hat die Königliche Regierung 60 000 Mk.

zu den Koſten der Wiederherſtellung der Kirche bewilligt.
Weißenfels, 13. Okt. (Feuerlärm) ſchreckte beute früh

gegen drei Uhr die Bewohner der Stadt aus dem Schlafe. Auf dem
Hofe des Grundſtückes Langendorferſtraße 14 waren auf bisher
unaufgeklärte Weiſe re Kohlenſchuppen in Brand gerathen. Schon
hatte die Feuersbrunſt ſich auf ein neben dem Schuppen ſtehendes
Keſſelhaus ausgedehnt, als die Feuerwehr auf dem Platze erſchien
und den Brand von zwei Seiten angriff. In kürzeſter Zeit wurde
man nun des Feuers Herr. Die dicht an die Brandſtätte
grenzende Jahrſche Schuhfabrik war im höchſten Maße gefährdet,
während die nach der Langendorferſtraße zu liegenden Vorderhäuſer
durch ihte ſtarken Brandmauern geſchützt waren. Der durch das

angerichtete Schaden iſt nicht ſehr bedeutend die abgebrannten
ebäude waren verſichert. Einem Hausbewohner iſt zu ſeinem

größten Leidweſen ſein Sonntagsbraten, eine feiſte Gans, verbrannt.
Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen, da es unerfindlich iſt,

wie ſonſt in ſo früher Stunde in unbewohnten Räumen ein Brand
bitte gen gew d 3Zeitz, 13. Oktober. (JZu dem geſtern gemeldetenUnfal)) berichtet der „Zeitzer Anz.“ ergänzend, raß der Schorn
ſteinfeger nicht mit dem Eſſentorf herabgeſtürzt iſt, ſondern daß beim
Ziehen der Steigſtein abgebrochen iſt und alſo der Abſturz erfolgen
mußte. Die Verletzungen ſeien nicht bedeutend.

V Eisleben, 13. Oktober. (Stadtrathswahl.) Jn der
heutigen StadtverordnetenSitzung wurde an Stelle des aus dem
Amte geſchiedenen Stadtraths Schuſter der Stadtrath und Referendar
Grünewald aus Eilenburg als 2. beſoldeter Stadtrath
gewählt.

S VNordhauſen, 13. Okt. Vandalismus. Volks
bibliotheken. Diebſt ahl.) Auf dem hieſigen Kommunal
friedbofe ſind in der r Zeit, wahrſcheinlich des Nachts durch
Bubenhände mehrere Graddenkmäler theils beſchädigt, theils
zertrümmert worden. Jm Nachbarkreiſe Grafſchaft Hohenſtein ſind
zur Errichtung und Erweiterung von Volksbibliotheken
durch den Kreisausſchuß erhebliche Mittel bereit geſtellt worden,
um den Landgemcinden billige und gute Lektüre zu dieten und die
Schundliteratur zu beſeitigen. nach Lage der Dinge ſollen die
einzelnen Gemeinden aus dieſen Kreismitteln Zuwendungen an Geld
oder Büchern erhalten. In benachbarten Kloſterflecken Walkene l

ried ſind in der letzten Nacht in der Gipswaarenfabrik von Alfred
Meyer ſilberne Gegenſtände geſtohlen worden. Den Dieben ſoll
man auf der Spur ſein.

Kelbra, 13. Oktober. (Amerikaniſche Erbſchaft.)Aus dem Lande des Dollar iſt eine Erbſchaft nach Kelbra gefallen.

Es handelt ſich dabei allerdings nicht um die gewohnten Millionen,
dafür iſt aber die Nachricht eine wahre. Eine Frau Johanna Gebhardt
aus hieſiger Gegend wanderte vor mehreren Jahrzebnten nach NewYork
aus und dort hat ſie bei ihrem Tode ein Vermögen von elwa
175 000 Mk. hinterlaſſen. Ein Theil des Nachlaſſes fällt an die
Kinder des ſtädtiſchen Laternenwärters Friedrich Beilicke zu Kelbra,
welche von dem Konſulat in Weimar von dem Erbanfall benach-
richtigt worden ſind. Dieſe Erben leben alle in dürftigen Verhältniſſen
und deshalb iſt ihnen der Vermögenszuwachs, auch wenn er nur
einige tauſend Thaler beträgt, zu wünſchen. 8

8 Erfurt, 13. Okt. (Beerdigung. Einbrecher))Heute Nachmittag hat hier die Beerdigung des Bürgermeiſters a. D.
und Ehrenbürgers von Erfurt, Kirchhofff, unter großer Be
theiligung namentlich der ſtädtiſchen Kollegien ſtattgefunden. Unter
den Trauergäſten befand ſich auch der Bruder des Veremigten, Prof.
Kirchhoff aus Halle. Hier wurde in einer der letzten Nächte ein
Einbrecher auf eigenthümliche Weiſe feſtgenommen. Der Mann
„arbeitete“ im Jnnern eines Hauſes und ließ ſich, als er ſich ent
deckt ſah, an einer Leine nach außen hinunter. Die
Leine riß aber und der Spitzbube fiel aus beträchtlicher Höhe, ohne
ſich zu verletzen, auf ein niedriges Dach, von wo er herabgeholt und
eingeſperrt wurde. Wie ſich nun herausgeſtellt hat, iſt der Feſt
genommene jener Einbrecher, der hier eine Reihe verwegener Dieb-
ſtähle ausgeführt hat. Es iſt der bereits mit 4 Jahren Zuchthaus
vorbeſtrafte Maurer Paul Müller aus Apolda.

B Deſſau, 13. Okt. (Drei tödtlich verlaufene Un
fälle) haben ſich in den letzten Tagen hier ereignet. Am Dienstag Abend
wurde der Arbeiter Schröter von einem in den Wörlitzer Bahnhof hier ein-
laufenden Perſonenzuge überfahren, am Mittwoch ſtürzte der Dachdecker
Hintze bei der Arbeit vom Dache des Malſaales des Hoftheaters,
und geſtern früh kam in der Waſſerſtadt der Geſchirrführer Roye
unter die Räder des von ihm geleiteten Wagens. Alle drei
Verunglückte ſt ar ben wenige Stunden nach den Unfällen im
Kreiskrankenhauſe.

W. Meiniugen, 13. Okt. (Ueberfahren.) Jn der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag wurde der Streckenarbeiter Börner
auf der Strecke Grimmenthal-- Rohr überfahren. B. war ſofort todt,
da der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Leipzig, 13. Okt. (Sie werden zahm.) Jnfolge des
Beſchluſſes der Konferenz deutſcher Steinmetzgeſchäfte, eine Maſſen-
ausſperrung ſämmtlicher 20 000 Steinmetzen Sachſens und
Thüringens vorzunehmen, beſchloſſen die ausſtändigen Steinmetzen im
Königreich Sachſen, den Unternehmern die Wiederaufnahme
der Arbeit anzubieten.

Beobachtungen der Metevrologiſchen Station Halle a. S.
E.

e Ottoder 14 Olleder8 Uhr Morgens 6*/, Uhr früh

Barometer mw 739,5 748,5Thermometer Reaumur 12,0 3,0
Feuchtigkeit der Luft 80 J 75Windrichtung SW. SW.

Maximum der Temperatur vom 13. zum 14. Okt. 4,6 R.

Minimum 18. 14. 68,09Vorausſichtliches Weiter für Sonnabend, den 14. Oktober Ver
n wärmeres Wetter mit Regenſchauern bei ſüdlichen friſchen
Winden.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 15. Okt. Milde, wolkig, meiſt bedeckt, ſtrich-
weiſe Regen.

Montag, 16. Okt. Milde, wolkig, vielfach Regen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fell Wuchs
Saale.

Halle 13. Okt. 1,84 14. Okt. 1,84
Trotha 1,86 1,86)*Alsleben 12. Okt. 1,78 13. Okt. 1,73 0,05
*Calbe, Obp. 1,56 1556do. üntp. ö82 0,04Unſtrut.
Straußfurt 12. Okt. 1,15 13. Okt. 1,15)

Moldau.
Buoweis 11. Okt. 0,27 12. Okt. 0,28 0,01
Prag 0,49 0,44 0,05)Havel.
*Brandenburg 12. Okt. 13. Okt.Oberpegel 2,05 2,00 0,05Unterpegel 2 1,30 1,30*Rathenow

Oberpegel 1,34 1,35 0,01Unterpegel 0,94 0,95 0,01*Havelberg 2,04 2,01 0,03
Elbe.

Pardubitz 11. Okt. 0,05 12. Okt. 0,04 0,01

Brandeis SMelnik 0,18 0,15 0,03Leitmeritz F 0,16 0,10 0,06)Außig 0,54 0,48 0,06Dresden 12. Stt. 686 13. Öli. 091 005
Torgau 1,32 1,24 0,08Wittenberg 2,02 a 1,99 0,03Roßlau 1,42 1,42*Barbdy 1,79 1,74 0,05)Magdeburg 4 1.64 1,62 0,02Tangermünde 2,35 2,30 0,05*Wittenberge 2,04 n 2,01 0,03ömitz 2 1,46 1,40 0,06)*Lauenburg 1,57 2 1,50 0,07

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Wochenbericht über Butter und Schmalz

von Guſt, t u. Sohn.erlin 14. Okt. 1899.
„Butter: Das Geſchäft eröffnete in dieſer Woche in feſter

Stimmung und war die Nachfrage nach allen Sorten Hofbutter recht
rege. Wenn ſich auch die Zufuhren bis jetzt zu unveränderten Preiſen
ſchlank räumten, ſo glauben wir doch, daß wir mit der vorwöchent
lichen Preisſteigerung den höchſten Stand erreicht haben denn der
Konſum läßt bei den hohen Preiſen nach. Dieſelbe Erſcheinung
beſteht auch an den Exportplätzen, im Laufe der Woche kamen flauere
Berichte und ermäßigte Kopenhagen die Notirung um 5 Kronen und
vaml n um 5 Mark per Centner.

Schmal z: Jn dieſer Woche iſt keine Veränderung eingetreten.
hie re wurden etwas ſchwankende Preiſe gemeldet, trotzdem
iſt hier die Stimmung feſt und der Abſatz gut.

S e

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Rotirungs-Kemmiſf on
Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. M. 120

Na h 116„Abfallende 109Landbutter, preußiſche 85 95Metzbrücher 83 85Vommerſche 8288Polniſche 83 85Bayer. Senn 100--105Land 80 85Schleſiſche 7 85--922 Galiziſche 73 80Margarine 3253Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 368„rreines in Deutſchland raff. 38 39Berliner Bratenſchmalz 39--40Feit, in Amerika raffinirt 33--331in Deutſchland raffinirt 31
Tages-Markktberichte.

Central-Stelle der Preufſziſchen Laudtwirthſchaſtskammern.
Notirungs Stelle.

13. Oktober 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 149-1573 148 150 146--152 125--140
Mittelmark, Prignitz 145--153 147--152 145 122 145
Neumark 150--158 142--146 130145 124-140
Lauſitz 165--168 150--160 140 150 130 145
Magdeburg 142 147 145--152 150--170 139 143
Altmark 144 150 138 150 140--156 134-144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 146 154 148 163 153 175 130 144

do. weſtl. d. Mulde 144 155 143 162 155--174 130 145
Erfurt 156 158--163 170 175 SStettin (Bezirk) 152 155 146--147 140 155 31
Anklam (Platz) 150 146 140 127Danzig 154 155 140 141-150 123Thorn 146 156 136--143 128 138 120 126
Liegnitz 147--157 140--150 149--154 112 122
Breslau 140-- 157 143 149 130 150 122-129
Görlitz 150--161 146 153 140 150 120 124
Ratibor 155 1564 146--147 125--149 110 -114
Glogau 151 154 1453-148 143 150 125 126
Schweidnitz 148--158 146 154 137--153 114 122Poſen 143 154 136 144 130--142 123 144
Bromberg 151 152 141 131 128Wongrowitz 142-148 134-138 121--130 120--126
Neutomiſchel h 144 130 125Filehne 7 140 116--136Kiel 145-- 150 145--150 140 145 130 135

d) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 152 152 S 140Stettin 155 147 155 131Königsberg i. Pr. 1441 136, 130 124Breslau 158 149 150 129Poſen 154 141 142 128Neuß 166 154 140Mannheim 174 163 a 145Hamburg 157 154 e 1395Raps: Breslau 210 Mk.
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, ader ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 13. Okt. am 12. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 77 Cts. A. 176,40 A. 176,80

Chicago Dez. 725 Ets. 177,15 177,75Liverpool S b. I d. 182,25 182,25
Odeſſa 1luloto 93 Kop. 177,20 175,85
Riga e 173,25 173,25Jn Paris. p ODtt. 16.85 Fes. 152,69 158,80

Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newyvork nach Berlin Rogg. loko 664 Cts. 167,55 167,95
Odeßfa e B8 Kop. 15728 1559,95Riga 79 149,75 149,75Amſterdam nach Köln Okt. 148 hl. fl. 160,10 160,10
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 103,35 103,35

Halle a. S., 14. Okt. Bericht über Heu und Strah
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,25 C. in
einzelnen Fuhren 1,60

Maſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 1,00 Weizen-
ſtroh 0,85 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,25 Weijen-
ſtroh 1,00

Wieſenheu bei Partien: hieſtges oder Thüringer
3,25—3,50 minderwerthige Sorten 2,50-3,00 in einzeinen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 3,59--3,75 AC, minderwerthige
Sorten 2,50--3,25

„Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50. minderwerthige Sorten 2,50--3,09 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50-—-3,75 AC, minderwerthige Sorten
2,50-—3,25

Torfſuſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,12
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,75 im Einzelnen
vom Lager hier 2,10

Viehmärkte.
Magdeburg, 13. Okt. (Amtlicher VBericht.) Stkädtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 112 Rinder einſchl. 19 Bullen, 135
Kälber, 125 Schafvieh 2c., 940 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige b. junze,
fleiſchige 32--34 e. mäßig bis gut genährte 39-—32 d. gering
genährte 27--29 Bullen: a. vollfleiſchige 30 32 b. mäßig
bis gut genährte 27—-29 e. gering genährte 24265 Fürſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
2729 e. ausgemäſtete Kühe 25--27 d. mäßig genährte
324 e. gering genährte 21--22 Kälber: a. feinſte Maſt-

43--47 b. mittlere 35-42 e. geringe 27--35 d. ältere,
gering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 28-30 AC, b. ältere Maſthammel 24--27 AC, e. mäßig
genährte 22-26 Schweine: a. vollfleiſchige 50 AC.,
b. fleiſchige 48—-49 e. gering entwickelte 47——48 d. Saucen
und Eber 38--45 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand 4 Rinder, 30 Schafe, 50 Schweine.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. Oktober. Weizen matt, holſteiniſcher loco
150--157 Mk. Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 150-- 155,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais feſt, 104. Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 13. Oktober. Weizen per Herbſt 8,48 Gd., 8,49 Br.,
ver Frühjahr 8,76 Gd., 8,77 Br. Roggen per Herbſt 6,94 Gd.
6,95 Br., ver Frühjahr 7,31 Gd., 7,32 Br. Mais per Oktober
5,72 Gd., 5,74 Br., Hafer per Herbſt 5,28 Gd. 5,29 Br., per
Fühjahr 5,68 Gd., 5,69 Br.

Peſt, 13. Oktober. Weizen loco flau, per Oktober 8,16
Gd., 8,17 Br., ver April 8,62 Gd., 8,63 Fr- Roggen per Oktober655 Gd., 6,56 Br., per April 696 Gd. 697 Br. Hafer per Oit.
4,91 Gd., 4,92 Br., per April 5,36 Gd. 5,87 Br. Mais pr. Mai
1900 5,15 G., 5,16 Br.



n

Paris, 13. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig per
Oktober 18,90, per November 19,05, per Nov.-Febr. 19.30, per Jan.
ift Roggen ruhig, per Oktober 14,20, per Januar-

pril 14,40.
Paris, 13. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen bebauptet, per

Oktober 18,90. ver November 19,10, per Nov.-Febr. 19,35, per
r 19,75. Roggen ruhig, per Oktober 14.15, per Nov.
Febr. 14,35.

Amſterdam, 13. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. per März Roggen loco ruhig, do. auf
Termine unregelmäßig, ver Oktbr. 146, do. ver März 143.

Antwerpen, 13. Oktober. Weizen flau. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte feſt.

London, 13. Oktober. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

New-Hork, 13. Oktob. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 76/, ver Oltober per Dezember 767/, per Januar
per Mai 80, Mais per Oktober ver Dezember 39! per Mai
38/ Mehl 2,80, Getreidefracht 42,.

Chicago, 13. Oktober. (Telegr.) Weizen per Oktober
Dezember 721. Mais per Dezember 31x.

Zucker.
Hamburg, 13. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Okt. 9,22, per Nov. 9,22x, ver Dezember 9,30, per Marz 9,50,
per Mai 9,628, ver Auguſt 9,80. Ruhig.

London, 13. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 11x ruhig.
Rüben Rohzucker 9 sh. 1X a. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 13. Oltober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 27,50, Dezbr. 28,70, März 28,75, Mai 29,00.
Hamburg, 13. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktoder 27,50 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,50 G.
Mai 28,00 G. Tendenz:

Havre, 13. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio Sack, Santos
Sack. Recetes Rio und Santos Feiertag.

Havre, 13. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 32,75, Dez. 33,25, März 34,00. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 13. Oktober. JavaKaffee good ordiary 26.
Petroleum.

Bremen, 13. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,95 Br.
78 r n 13. Oktober. Petroleum ſtetig, Standard white loco

„85 Br.
Autwerpen, 13. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 21 bez. und Br., ver Okt. 214 Br., per Novemb.
212 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Ruhig.

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,00-—65,00 Mk. Branntwein 16 Pfg., Schnepel 60

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,9 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 13. Oktober. Spiritus etwas beſſer, Oktober 192/, G., loco 37
Okt.-Novbr. 19 G., Nov.Dez. 187/

Pfg-

Köln, 13. Oktober. Rüböl loco 54,00, Oktober 52,80.

21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk

Spiritus. Seehechte 28 Pfg., Hummern, lebende 210 Pfg., Cabliau, großeNordhauſen, 13. Oktober. Brannkwein 45 Vol. für 30 Pfg., kleine 20 8 e 16 Pfg., Rothen 13 Pfg., Slanſiſch
g.

40 Vol. für 106 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An Stroh. Hen.abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die Nordhanuſen, 12. Oktober. Richtſtroh 2,50—3,00 Mk., Heu

ndelskammer notirt. 5,00-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.Berlin, 13. Oktober. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Baumwolle und Wolle.
Bremen, 13. Oktob. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

z G. Liverpool, 13. Oktober. (SchlußBericht.) Baumwolle.Paris, 13. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus beh. Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

t 6,75, 7, April 37,75, Juni 38,50. Middling amerikaniſche Lieferungen Sketig. ßer Sus Per Okt.Nov. 3* Käuferpreis, Per Mary dir 3 Verk.Preis,
Hamburg, 13. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,00. Nov.Dez. 3 Verk.-Preis,“ April-Mai 3* Käuferpreis,

Je W 3 Käuferpreis, i 350 Käuſerpreis,Paris, 12. Oktober. Schlußbericht. Rüdöl ruhig, Oktober Jan. Febr. 3 Verk.Preis, Jan uli 3 n
53,75, November 54,00, Jan.April 565,25, Mai Auguſt 55,75. Febr. März 3 Verk.Preis,/ JuliAug. 3 Verk.Preis.

Hülſenfrüchte. Metalle.Nordhauſen, 12. Oktober. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk., Koch Amſterdam, 13. Oktober. Bancazinn 86!
erbſen 16,00 18,00 Mk. Sveiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg. London, 13. Oktober. Silber 2677, Lſtrl., Chili Kupfer 76

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Lſtrl,, ver 3 Monate 76*/, Lſtrl., Blei ſpan. 16/, Lſtrl., engl.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke e P Buer e Roheiſen. Mixed

asgow, 13. Oktober. ußberi oheiſen. Mixe

räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis

bis 400 k. das Schock, 1,27--1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock D. Brakel, Halle a. S
400-—5,00 Mk

Nordhauſen, 12. Oktober. Kartoffeln 4,50 00 Mk. p. 100 kg numbers warrants 69 h 8
Hamburg, 12. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vromvt Düngemittel.

20 Mk., Liefer. Nov. Dezb. 20/-21 Mk., Kartoffelmehl, Hamburg, 12. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,82x Mk.
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis
21 Mk., Superior Stärke 21 -21 Mk., SuperiorMehl 212/, Rio de Janeiro, 11. Oktober. Wechſel auf London 7
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm. Buenos Ayres, 12. Oklober. Goldagio 136.60.

Fleiſch. Butter. Eier. 40 t dNordhauſen, 12. Oktober. Rindfleiſch 1, von der gerertneriis ſo de nen de Wanne Green Le
i i „20--1,40 Mk., geKeule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 120 g ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion der
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80 Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

Hamburg, 12. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 31 Mk.,
div. Marken 302 30 Mk. wen per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 12. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 70 Pfg.,

Seezungen 133 Pfg., kleine 115 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,
kleine 50 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 65 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 23 Pfg., Schellſſſche, große
28 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfa.,Silberlachs Pfg., Lachsforellen 110 Pa. Flußhechte 65 Pfg.,
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

12] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Jn vierzehn Tagen hoffte ich mit beſtimmter, angenehmer

Nachricht zurück zu ſein, und daß ſpäter dieſer Gegenſtand nie
wieder zwiſchen uns erwähnt wird, ſelbſt nicht bei einem ſolchen

Glaſe Wein, wie dieſer hier. Kommen Sie, Herr von Monkton,
Sie haben noch nicht einmal Jhr Glas geleert und mir Beſcheid

gethan
„Meine Hoffnung iſt, Sie werden den Wein noch ſehr

oft hier koſten,“ ſagte der junge Baron, mechaniſch ſein Glas
an die Lippen ſetzend, „allerdings wohl nicht in meiner Geſell
ſchaft, Herr Bradford, denn ich werde ſofort Kingswood ver
laſſen.“

Der Stuhl des Advokaten fuhr mit einem Ruck zurück,
ind er ſelbſt ſchritt haſtig und ärgerlich auf den Kamin zu.

„Das wäre der reinſte Wahnſinn!“ rief er aus. „Wiſſen
Sie, liebſter junger Freund, daß, wenn Jhr Herr Oheim auch
ein Dutzend Erben hinterlaſſen, dieſe Herrſchaft Jhnen doch
nach dem Geſetze gehört? Zwanzig Jahre unbeſtrittenen Be
ſitzes genügen dazu, und ſie war noch gut zehn Jahre länger
unbeſtritten in Jhren Händen.“

„Es handelt ſich hier nicht um das Geſetz,“ erwiderte
Scot einfach, „ſondern um eine Gewiſſensfrage.“

„Und ich behaupte auf jeden Fall, Kingswood gehört
Jhnen.“

„Wer hätte,“ fuhr der Andere unbeirrt fort, „das Recht
anrufen können, wo er über ſeinen eigenen Namen und ſeine
Anſprüche im Unklaren gelaſſen war? Sparen Sie ſich, bitte,
Jhre Beweisgründe, Herr Bradford, mein Entſchluß ſteht
felſenfeſt.“

„Sie wollen demnach ins Ausland gehen
„Mit welchen Mitteln? Jch habe nur ein Eigenthum,

alles Andere gehört zu Kingswood dort werde ich auf
eigenem Grund und Boden verſuchen, meinen Lebensunterhalt
zu erwerben. Sie kennen doch die alte Farm, die Harris mir als Kind
noch vererbt hat? Wie wenig,“ ſetzte er mit einem kurzen Anf-
lachen hinzu, „dachte er wohl daran, wie bald es meine einzige
Zufluchtſtätte ſein würde.“

„Großer Himmel, Sie beabſichtigen doch nicht, auf dem
Birkenhof das Hungertuch zu nagen

„Nicht, wenn ich es umgehen kann,“ verſetzte der junge
Mann in ſeinem alten, feſten Tone. „Wenn ich es thäte,
würde ich das Land bald ganz und gar herunterbringen, es iſt
ſo wie ſo nicht das ergiebigſte. Das ſchadet aber nichts,
es iſt wenigſtens mein eigen, und das Haus iſt möblirt,
vereit alſo, mich aufzunehmen. Jch denke, gleich morgen
yorthin überzuſiedeln, ich habe einen Anderen ſchon lange genug
vetrogen. Noch Eins möchte ich Sie fragen, wenn Jhre Ge-
duld noch nicht erſchöpft iſt. Bemerkten Sie heute unter den
Säſten einen Freinden, einen Franzoſen Er kam vorhin zu
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mir und behauptete, im Beſitze eines Familiengeheimniſſes zu
ſein, welches ich ihm abkaufen ſollte. Wenn er wirklich etwas
von jenen zwei Jahren aus dem Leben meines Onkels wüßte,
könnte uns das vielleicht von Nutzen ſein, und Sie werden
entweder meinet oder des wirklichen Beſitzers von Kingswood

wegen freigebig gegen ihn ſein
„Welcher Art ſoll dies Geheimniß ſein
„Offen geſtanden, ich habe vergeſſen, ob er dasſelbe über

haupt näher beſchrieb,“ ſagte der Baron, erſtaunt über das
Intereſſe, welches der alte Herr bei dieſer Nachricht an den Tag
legte. „Jch weiß nur, daß er mir vorſtellte, es würde klug von
mir ſein, wenn ich dieſes Geſchäft in eigener Perſon abwickelte
und nicht Sie zu Rathe zöge.“

„Ein ſchlauer Burſche, dieſer Monſieur Philipp Sourdet!“
„Sie kennen ihn rief Scot aus. „Wahrhaftig, Sie kennen.

doch alle Welt!“
„Sagen Sie mir, welche Drohungen und Verſprechungen

Jhnen gemacht wurden.“
„Sie ſprechen den Namen faſt mit Vergnügen aus, ich

habe von Anfang an einen unerklärlichen Widerwillen gegen
dieſen Menſchen gefaßt.“

„So? Wie merkwürdig! Mir machte ſeine Bekanntſchaft
großes Vergnügen. Jch liebe es, neue Studien zu machen,
wenn auch unter den Reptilien.“

„Sobald er mir ſagte, daß ich ihm das Geheimniß ab
kaufen ſolle, damit Niemand etwas davon erfahre, hatte ich ihm
weiter kein Wort zu erwidern; ein ſolches will ich nicht haben.
Wenn es jedoch bei unſeren Nachforſchungen uns behilflich ſein
könnte, ſo mag er es dreiſt veröffentlichen, wenn nicht, was
ſollte uns dann dasſelbe nützen

„Nahm er Jhre Entſcheidung als endgiltig an
Nein, er wollte, glaube ich, morgen wiederkommen.“
„Gut, und er beſitzt Nachrichten, die Sie nicht kaufen

wollten
„Nicht kaufen kann, da ich kein Geld dazu habe,“ ſchaltete

Scot raſch ein.
„Dann muß ich dieſelben wohl für Sie unter der

Bedingung kaufen, daß ich ſie für Jhren Protégé, den neuen
Erben, übernehme, vorausgeſetzt, daß ſie für denſelben Werth

haben. Wie, Herr von Monkton
„Aber das können Sie vorher nicht wiſſen, und ich ver

muthe, daß auch Sie nicht gern im Dunkeln fiſchen.“
„Wie, er will erſt das Geld haben
„Allerdings, ſo lautet ſeine Bedingung, und er verhangt

10 000 Pfd. Sterl. eine Bagatelle für einen Mann, der
kaum ſo viel Heller im Vermögen beſitzt, wie ich, nicht wahr

„Nach meinen Erfahrungen hat derjenige, welcher ſich im
voraus bezahlen läßt, ſelten gute Waare. Nun will ich mich
aber verabſchieden, ich habe noch einige Schriftſtücke auf meinem

Zimmer durchzuſehen. Ueberlaſſen Sie es mir nur, morgen
mit dem Franzoſen zu unterhandeln.“

„Jch danke Jhnen,“ lautete Scots ruhige Entgegnung, „ich
werde wahrſcheinlich das Schloß ſchon verlaſſen haben wenn
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er kommt. Nein, ich gehe noch nicht zu Bett meine
Zeit iſt in der alten Heimath jetzt ſo kurz bemeſſen, daß ich
keine verlieren will, auch iſt der Schlaf mir in der letzten Woche
ein Fremdling geworden. Bald wird das wieder anders werden,
denn man ſagt, daß der Schlaf des Arbeiters beſter Freund
ſei, und harte Arbeit wird genug bevorſtehen. Sehen Sie
mich nicht ſo mitleidig an, Herr Bradford, meine Hände ſind
ſtark genug.“

„Eine dürftige Maske,“ murmelte der alte Anwalt, während
er ſich in ſein Zimmer begab, „dieſe Gleichgiltigkeit und
lächelnde Erwähnung der Arbeit, obgleich ſein ganzes
Herz blutet. Kein Wunder auch, ſo Alles auf einen Schlag
zu verlieren den Vater, den er ſo ſehr geliebt, die Familien
ehre, die ihm ſo theuer ſeinen Beſitz und ſeine Heimath, die zu
verlaſſen ihm. das Herz zerreißt! Genug jedenfalls, die beſten
Grundſätze wankend, die tapferſten, edelſten Menſchen zweifeln

zu machen, und doch, wie feſt beharrte er bei ſeinem Entſchluſſe,
Kingswood zu verlaſſen.“

Er war jetzt an einem Treppenfenſter ſtehen geblieben und
blickte hinaus, als ob er die ganze Schönheit des alten Sitzes
überſehen könne. „Und der junge Baron will ein einfacher
Landmann werden dort in dem düſteren, ungeſunden Hauſe
neben dem Fluſſe? Nein, das ſoll er nicht; ehe noch ein Jahr
vergangen, werden wir ihn wieder hier haben, und er ſoll nicht
mehr dem märchenhaften Erben nachgrübeln, ſondern die Gaben,
welche die Götter in ſo reichem Maße über ihn ausgeſchüttet
haben, genießen. Ja, ſo wird der Roman enden, wie alle
Romane in unſerem nüchternen Zeitalter!“

2

„Scot!“
Keine Antwort erfolgte. Der junge Mann durchmaß lang

ſam das Zimmer, gerade wie er es während der kurzen und
bündigen Erzählung gethan hatte, die er ſeiner Tante vorge-
tragen. Er hatte urſprünglich beabſichtigt, dieſe von ſeinem
Fortgehen nicht eher als am folgenden Morgen in Kenntniß zu
ſetzen, damit ſie ſeinen Plan nicht beeinfluſſen ſollte. Doch da
Fräulein von Windiſh aus eigenem Antriebe zu ihm gekommen
war und ihn danach gefragt hatte, war die Auseinanderſetzung
erfolgt.

„Scot!“
Da wieder eine Antwort ausblieb, erhob ſie ſich und trat

ihm thränenden Auges in den Weg.
„Du willſt nach dem Birkenhofe überſſedeln, Scot? Nach

der trübſeligen Farm unten am Fluſſe, welche Dir der alte
Harris als Anhängſel zu Kingswood vermachte? Du, Scot?“

„Ja, ich, Tante Michal betrachte bitte, was mich anbe
trifft, die Sache in einem freundlicheren Lichte, wahrhaftig, ich
mache mir nichts daraus.“

„Du wiederholte ſie leiſe, ihren Neffen entſetzt anſehend,
„Du, in ſolchem Luxus und Reichthum aufgewachſen! Du ein
Gelehrter und Gentleman!“

„Gewiß, ich,“ verſetzte er, indem er ſeine Hand auf ihre
Schulter legte und mit ſeinen Lippen ihre Stirn berührte, „ich
kann dort ebenſo gut wie hier ein Gentleman ſein! Aber,
Tante Michal, ſage mir ſo offen und ehrlich, wie ich's gegen
Dich geweſen bin, haſt Du Mittel genug, um einigermaßen
behaglich hier in Kingswood zu leben? Selbſtredend lege ich
Dir dieſe Frage nicht aus Neugier vor, nur möchte ich ſo gern
über dieſen Punkt beruhigt ſein.“

„Jch habe genug, Scot,“ entgegnete Fräulein von Windiſh
einfach und jetzt ohne Thränen in ihrer Stimme, „ich habe von
Wahrheit Ehre und Liebe zu leben, das iſt genug für eine
einſame, reizloſe Frau, wie ich es bin. Und alles dies beſitze
ich, Scot, jemand anders wenigſtens beſitzt es für mich, und
ich beabſichtige davon zu leben auf dem Birkenhofe!“

10. Kapitel.

Etwa vierzehn Tage ſpäter ſaß Herr Bradford nachdenk-
lich an ſeinem Arbeitstiſche. Die Schreiber waren längſt ent
laſſen, auch Kenneth war nach Hauſe geſchickt trotzdem
ſchien der Advokat noch gar nicht daran zu denken, ihm zum
Abendeſſen zu folgen. Der alte Herr war erſt am geſtrigen
Abend von ſeiner Reiſe nach Nizza zurückgekehrt, welche er
nach einer nochmaligen Unterredung mit Philipp Sourdet an
getreten und die ihm die Beſtätigung ſeiner von Anfang an
gefaßten Anſicht von der vollſtändigen Werthloſigkeit der zum
Kauf angebotenen Papiere gebracht er verſuchte jetzt, in ſeinen
Lehnſtuhl zurückgelehnt, noch einmal alle die Einzelheiten ſeiner
dort gemachten Entdeckungen in ſeinem Gedächtniſſe aufzu
friſchen, während er auf die Ankunft des Geheimpoliziſten
wartete, den er inzwiſchen mit weiteren Nachforſchungen auf
engliſchem Boden betraut hatte. Das mühſam durch allerlei
Kreuz und Querfragen geſammelte Reſultat ſeiner eigenen
Nachforſchungen an Ort und Stelle war folgendes

Vor ungefähr zweiunddreißig Jahren batte in einem
kleinen Hauſe der Vorſtadt von Nizza ein Curé Sourdet mit
einem Neffen und einer ſchönen Nichte gelebt. Um dieſelbe
Zeit bewohnte ein junger Engländer mit ſeinem Diener
möblirte Zimmer bei dem Cure, und Robert Scot, ſo hatte
er ſich genannt, und es war kein Zweifel mehr, daß er der da
malige Erbe von Kingswood geweſen verliebte ſich in die Nichte
Sophie Sourdet und reiſte mit ihr nach erfolgter Trauung
der Advokat hatte ſelbſt von dem Trauzeugniß in einer der
Kirchen Einſicht genommen ins Ausland. Ein Jahr ſpäter
kehrte jedoch die Frau bleich und abgehärmt allein mit einem
Kinde, einem Knaben, nach Nizza zurück. Eines Tages ward
auch ſie wieder mit ihrem Kinde vermißt und als Sophie einen
Monat ſpäter abermals in ihrer Vaterſtadt auftauchte, theilte
ſie ihrem Bruder Philipp ihr Onkel war inzwiſchen aus
Gram geſtorben mit, daß ſie ihren Knaben unter Berufung
darauf, daß ſein Vater Engländer ſei, dem Londoner Findel
hauſe übergeben habe. Dieſer Bruder war bald nach den eben
geſchilderten Begebenheiten nach Auſtralien ausgewandert, aber
vor ungefähr zwei Jahren von dort zurückgekehrt er hatte von
den ſämmtlichen Papieren ſeiner inzwiſchen verſtorbenen Schweſter

Beſitz ergriffen, ſowie von allen ſonſtigen Andenken an den
Vater ihres Kindes und weilte augenblicklich in England, um,
wie man ſich erzählte, dort bei deſſen reichen Verwandten An
ſprüche zu erheben.

Herr Bradford war noch tief in Gedanken verſunken, als
der erwartete Poliziſt nach einem kurzen Pochen eintrat und
ſeinerſeits die gefundenen Anhaltspunkte darlegte.

Eine Sophie Socrrdet hatte allerdings zu jener Zeit ihren

Sohn dem Findelhauſe, wie aus den Akten desſelben deutlich
hervorging, übergeben. Dieſer kam dann ſpäter bei einem
Buchbinder in die Lehre; hier war der junge Menſch nach
Ausſage des Meiſters, der noch am Leben, nur ein halbes Jahr
geweſen denn eines ſchönen Tages, als ihm eine größere
Summe Geldes anvertraut wurde, um ſie einem Geſchäftsfreund
zu überbringen, hatte er ſich mit derſelben heimlich davon.
gemacht und es war ſeitdem, trotz der eifrigen Nachforſchungen
der Polizei, nicht die geringſte Spur von ihm wieder entdeckt
worden.

„Und was könnte nun weiter geſchehen fragte der Detektive
zum Schluß ſeines Berichtes. „Kein Jnſerat wird ihn, wenn
er auch noch leben ſollte, veranlaſſen, ſich z welden, da er ſich
ſchuldig fühlt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Wenn man konfus iſt.
Humoreske von Paul Bliß LBerlin).

Herr Lehmann klingelte nervös und rief nach ſeiner
Wirthin.

„Frau Walter! Frau Walter! Wo ſtecken Sie denn nur
Endlich kam die dicke Frau angepuſtet.
„Mein Himmel! Sie werden mir noch die Klingelſchnur

abreißen! Was ſoll ich denn nun ſchon wieder
„Liebſte, beſte Frau Walter, ich kann ja keinen reinen
J finden rief der Zimmerherr, der halb angekleidet

umher lief.
„Nanu! Wie iſt denn das möglich? Jch habe Jhnen doch

erſt geſtern die neue Plättwäſche gebracht.“
Sbuchend ging die Hausfrau im Zimmer herum, wo Alles

dunt durcheinander geworfen war.
„Va, hier ſieht's ja wieder mal nett aus! Als ob die Wilden

hier gehauſt hätten! Wie können Sie denn nur Alles ſo durch-
einander wühlen, Herr Lehmann!“

„Herr Gott, ich hatte eben Eile. Man erwartet mich im
Klub. Heute iſt ja der große Herrenabend.“

„Na, wenn ſchon! deshalb brauchen Sie hier doch noch nicht
ſo zu hauſen! Da hab' ich ja 'ne Stunde zu kramen, bis ich
da wieder Ordnung rein kriege.“

„Liebe Frau Walter, halten Sie mir nur jetzt keine
be Pauke, ſondern ſchaffen Sie mir lieber einen reinen

ragen.“
„Sehr gut! ich ſoll wiſſen, wo Sie Jhre Kragen hingelegt

haben!“ Wüthend durchſucht die gute Frau alle Kaſten und
Schubfächer, aber die Kragen fand ſie nicht; plötzlich wie von
einer höheren Eingebung geleitet kehrte ſie auch den Korb
mit der ſchmutzigen Wäſche um, und ſiehe da, unter den ab
gelegten Hemden und ſo weiter lagen, fein ſäuberlich eingewickelt,
die vielgeſuchten reinen Kragen.

„Na, da hört doch aber Alles auf!“ rief voll Entrüſtung
die Wirthin, „Sie werden ja von Tag zu Tag konfuſer! Wirft

7Wen Kragen in den Wäſchekorb hat man dafür
orte!“

Herr Lehmann aber ließ ſie ruhig weiter ſchelten, nahm
ſeinen Kragen, beendete ſeine Toilette und rief endlich: „Adieu,
ſah Walter Morgen früh laſſen Sie mich gefälligſt aus

afen.“
„So, ſo, die Nacht ſoll wieder durchgebummelt werden

das iſt ſchon ein nettes Leben
Aber Herr Lehmann hörte nichts mehr, denn er war bereits

auf der Treppe.
Alsbald machte ſich die Wirthin kopfſchüttelnd daran, in

dem Zimmer Ordnung zu ſchaffen, ſo gut es in aller Eile
gehen wollte. Kaum aber war eine Minute vergangen, als die
ſt aufgeriſſen wurde und Herr Lehmann wieder ins Zimmer

rzte.
Frau Walter bekam einen heilloſen Schreck.
„Was iſt denn nun ſchon wieder los fragte ſie zitternd.
Herr Lehmann war ganz außer ſich.
„Denken Sie doch, das hätte ich ja beinahe vergeſſen

Heute kann ich ja gar nicht zum Herrenabend gehen! Heute
iſt ja das große Souper beim Regierungsrath, und meinem
Chef darf ich doch keine Entſchuldigung ſchicken

Die Wirthin ſchüttelte nur von Neuem den Kopf, was
ſollte ſie auch zu ſolcher Zerſtreutheit ſagen

„yAlſo, beſte Frau Walter, nun empfehlen Sie ſich ge
fälligſt, damit ich Toilette machen kann.“

W ſah ſie ihn fragend an: „Toilette wollen Sie
machen

„Va, ſelbſtverſtändlich Zu einem ſolchen Souper kann
ich doch nur im Frack gehen.“

Frau Walter lachte hell auf. „Sie ſind doch wirklich der
geborene Konfuſionsrath, Herr Lehmann Wiſſen Sie denn
gar nicht mehr, daß Sie ihren Frack verſetzt haben

„Donnerwetter!“ Nun war er konſternirt. Was
nun anfangen „Schaffen Sie Rath, liebſte, beſte Frau!
Jch muß einen Frack haben, denn das Souper darf ich nicht
Werte Das würde mir mein Chef furchtbar krumm
nehmen

„Kunſtſtück! Jetzt ſoll ich Rath ſchaffen! Meinen Sie
etwa, daß ich einen Frack hätte

„Wir müſſen meinen auslöſen
„Jetzt um acht Uhr Das Leihhaus iſt lange ge-

ſchloſſen.“

„Teufel, Teufel, was mach' ich denn bloß!? Hin muß
ich ter allen Umſtänden Händeringend lief er im Zimmer
umher.

Da hatte Frau Walter Erbarmen. „Warten Sie mal,
ich werde mal zu meinem Schwager 'rüber gehen, der iſt
Kellner und hat Jhre Figur vielleicht borgt mir der
einen.“

„Sie ſind ein Engel, Frau Walter
„Na, na, ereifern Sie ſich nicht zu früh! Erſt haben und

dann lachen Damit ging ſie hinaus.
Jnzwiſchen machte er ſich daran, die übrigen Toiletten

Gegenſtände herauszuſuchen. Natürlich war er wieder ſo
nervös und ſo konfus, daß er Alles durcheinander warf, ſo
daß die Stube nach wenigen Minuten wieder einem Trödel-
laden glich.

Endlich gelangte er auch zum Schrank, um die Frackhoſe
heraus zu nehmen. Er ſuchte und ſuchte, aber die Hoſe war
nicht da.

Was war denn das nun wieder
Er ſetzte ſich hin und grübelte nach, wo er die Hoſe

n gelaſſen haben könnte, aber umſonſt, er beſann ſich auf
nichts.

Dann begann er von Neuem alle Ecken und Kaſten
durchzuwühlen, aber Alles war umſonſt, die Hoſe fand ſich nicht.

Plötzlich aber beſann er ſich doch er hatte ſie geſtern
Nachmittag einem Freunde geborgt! Alſo ſchnell dahin und
dem Freunde das koſtbare Stück wieder abgejagt. Jn der
nächſten Minute war er bereits unterwegs.

Und er hatte auch Glück. Der Freund war nicht daheim.
Drum nahm er ſchnell entſchloſſen ſeine Hoſe an ſich, ſagte der
Wirthin des Freundes den nöthigen Beſcheid und rannte ſporn-
ſtreichs ſeiner Wohnung zu.

Jnzwiſchen war auch Frau Walter ſchon zurück. Sie hatte
wirklich einen Frack bekommen und hob ihn freudig hoch.

„Ne, ne, laſſen Sie man, für ſo was bin ich jar nicht
ſagte ſie und lehnte ſeine Umarmung ab.

„Alſo nicht! Na, dann werd' ich Jhnen ein Stück Baum
kuchen von der Geſellſchaft mitbringen

Da die ordnungsliebende Wirthin ihn beim Toilettemachen
nicht gut helfen konnte, ſo war er nun auf ſich allein ange
wieſen und die Folge davon war, daß der Raum innerhalb
fünf Minuten einem Lager glich, in dem Vandalen gehauſt
hatten. So nach und nach fand er denn doch Alles zuſammen,
was er brauchte, bis er nach einer quavollen Viertelſtunde end
lich ſo weit fertig war, daß er nur noch den Frack anzuziehen
brauchte.

Er ſchlüpfte hinein und war ſehr erſtaunt, daß er ihm ſo
gut paßte, als ob er für ihn gemacht wäre als er daraufhin
das elegante Kleidungsſtück aber ein wenig näher beſah, da
glaubte er ſeinen Augen nicht zu trauen, denn er erkannte
ſeinen eigenen Frack, den er vor einigen Monaten verſetzt
hatte. Sofort rief er Frau Walter herein und theilte ihr die
Neuigkeit mit.

„Das iſt wohl wieder einer Jhrer bekannten Jrrthümer,“
meinte lächelnd die Wirthin, „wie ſollte denn mein Schwager
wohl zu Jhrem Frack kommen

„Das frage ich Sie! Denn es iſt kein Jrrthum von mir,
ich kenne meinen Frack ganz genau!“ rief er jetzt aufgeregt.

Nun wurde auch Frau Walter aufgeregt. „Sie glauben
doch nicht etwa, daß mein Schwager

„Nichts glaube ich! Eins nur weiß ich beſtimmt Das iſt
mein verſetzter Frack!“

„Halt!“ rief da die Wirthin, „ſuchen Sie mal Jhren
Pfandſchein vor, vielleicht klärt ſich's dadurch auf.“

Nach langem Suchen fand man das Papier, und da
ſtellte es ſich denn heraus, daß der Frack nicht beim könig-
lichen Leihhaus, ſondern bei einem Trödler in der Nähe ver
ſetzt und daß der Termin der Einlöſung ſchon längſt abge-
laufen war.

Frau Walter lachte und ſagte: „Das haben Sie wieder
von Jhrer Vergeßlichkeit. Denn jetzt iſt ja Alles klar: Der
Trödler hat Jhren Frack verkauft und mein Schwager, der ſein
Kunde iſt, hat ihn ſomit redlich erworben.“

Herr Lehmann konnte jetzt nicht mehr widerſprechen betrübt
ſah er ſeinen Frack an und ſagte: „So müſſen wir zwei uns
wiederſeh'n!“

Da ſchlug die Uhr neun.
„Na, jetzt iſt es aber die höchſte Zeit, daß Sie zu Jhrem

Souper kommen,“ rief Frau Walter. „Haben Sie denn noch
weit zu gehen
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Und wieder war Herr Lehmann in Verlegenheit. „Ja ſo, herabgefallenen Trockenbrettern, an denen ſich goch die Spuren der
wo wohnt der Alte doch gleich ächzte er, „wo habe ich denn Kleider befanden, die hier zum Trocknen aufgehängt waren. Vor
nur die Einladungskarte gelaſſen!“ dem Hauſe befanden ſich die Reſte zweier Weiberboote (die im Gegen
f Von Neuem wurde das Zimmer durchſucht, bis man endlich ſatz zu den Kajaks faſt ausſchließlich von Weibern benutzt werden
die Karte fand e und einer ganzen Anzahl Perſonen Platz bieten), und unter dieſen,Sr. e ſowie weit in der Nachbarſchaft zerſtreut, lagen Theile von KajaksDie Wirthin nahm ſie und las. Plötzlich bekam die gute und eine Menge Harpunen, Lanzen und ſonſtige Fanggeräthe, die der
Frau einen wahren Lachkrampf. Eingeborene braucht. Ebenſo fand man außerhalb der Hütte Reſte
e „Was iſt denn los?“ ſchrie er entſetzt. von Eskimos. Ob Hunger oder Krankheit die Urſache der Tragödie,

Sie aber, Thränen lachend, entgegnete: „Sie ſind doch, weiß die ſich hier abgeſpielt, geweſen iſt, bleibt unaufgeklärt, dagegen
Gott, der konfuſeſte Menſch, den ich kenne!“ konnte feſtgeſtellt werden, daß die Eskimos, die bis zum 68. Breiten

„Na, was haben Sie denn nur grad gewandert und dort umgekommen ſind, von Angmangſalik, das
Das Souper iſt ſa erſt heute über acht Tage!“ zwiſchen dem 65. und 66. Grad liegt, ſtammen, denn ein alter

“Ni cht möglich Esfkimo aus dem Angmangſalikdiſtrikt, der als junger Menſch gleich„Aicht moglich falls dorthin ausgewandert aber vald wieder zurückgekehrt war, er„Hier bitte leſen Sie doch ſelber Mittwoch, den kannte einen Theil der reichen ethnographiſchen Sammlung, die
18. Oktober! Amdrup mitbrachte, wieder. Er gehörte einigen ſeiner Verwandten,

Und er las und ſah ein, daß ſeine gute Wirthin wieder die dort oben geblieben waren.

mal Recht hatte. 9 e 831 a San W T., der2 i z ſonſt Brunnenſtraße zu Berlin wohnhaft, ſein Leben zu verdanken. T. zeigteJ e e en t e e ad5 F einen Freunden, daß er des Lebens überdrüſſig ſei und wohl nodatm i e e De und W h et einmal durch Selbſtmord enden werde. Man lachte gewöhnlich über
n un J b n nun kann ich doch noch ſolche Ausſprüche, denn der Sebensmüde lebte in. guten Verhältniſſen 12
zu unſerm fidelen Herrenabend gehen Donnerstag Abend nun wurde die Wirthin des T. und deren Tochter

Sprachs, zo ſchnell den Frack wieder aus, ſchlüpfte auf das anhaltende Winſeln und Heulen der großen Dogge imin den gewöhnlichen Rock und ging dann ſeelenvergnügt Zimmer des Miethers aufmerkſam, auch befremdete es ſie, daßz der N
n den Klub, nicht ohne zuvor in der Zerſtreutheit Hund fortwährend an der Stubenthür ſcharrte, obwohl ſein Herr im w.
doch noch nach der Straße zu laufen, in der ſein Chef Zimmer anweſend war. Nichts Gutes ahnend, riefen ſie die Nachbarn G
wohnte. herbei und drangen nun, da auf ihr Klopfen nur der Hund Antwortgab, nach Aufbrechen der Thür in die Stube ein. Hier bot ſich ihnen S

ein erſchütternder Anblick dar. Vor dem Fenſter lag mit einem ge
At bei Strick um den Hals Herr T. in bewußtloſem Zuſtande, während die

erret. len t v x mee e Fimex tie Veſtali ini f ofort hinzuge! rzt gelan mühen, den oBru n un r g.') J Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen. Nachdem ſich der Selbſtmord ar
unter einem Paviment des VeſtaTempels das Standbild einer Be etwas u e n e 5 De ſai 3 rang beſtimmt hätte, zu tödten. ne 36 r daraune e v Je e eder ar eine zum Verſchnüren einer Kiſte gebrauchte Zuckerſchnur genommen laſehen iſt, wie ein ſolches in das Heiligthum der Göttin gelangt wäre und ſich am Fenſterriegel aufgehängt. Die Schnur war aber ſchad
B geſchützte Art der Fundſtelle erwies andererſeits zur Evidenz, haft h 9 z b r Boden d S n einer
daß nicht etwa der Zuſammenbruch des Tempels die Verſtümmelung Hinterkopf am Fenſterbrett nicht u er i newirkt hatte. Die nunmehr erfolgte Entdeckung einer Jnſchrift oder anderen Verſion ſoll der Hund den Strick zerbiſſen haben. T iſt

W S 35 durch ſeine wunderbare Errettung vom Erſtickungstode durch ſeinengen ine r u Ah ißorl Hund ſo ergriffen, daß er feierlich gelobte, nie wieder an Selbſtmord S
wirft nu einen L in die geheimnißvolleeſchichte jener enthaupteten Frauenſtatue. Trotz der Ausmerzung zu denken. z e eijene Jnceiſt lätt ſie nan ſeſſtellen, daß hier einer Vorals Deuſ eieggemetert e Lindt ſeit J n

maxima (ſehr bedeutenden Veſtalin) Erwähnung gethan war, der im u 5 Warrikg, uit wirr on vieJahre 364, alſo wenige Jahre, nachdem die Chriſten zur Majorität r g. n. Jange n ſi

im römiſ i v i un e e h e e et e e e e enſtandes di ü igi Ehen ſcheiden ſich wegen der böſen Schwiegermütter; in hieſigerſtandes gegen die anſtürmende Religion des Nazareners machte, ein Gegend hat nämlich nicht das Weib die Pſflicht, dem Manne zu SDenkmal errichtet worden war. Es wird uns nun aber berichtet, daß i P v an ſich iederzulaſ de W kehrt muß der
damals auch einige Prieſterinnen der Veſta das Heiligthum ihrer folgen und bei ihm ſich niederzulaſſen, jgndern umgeke ſelb
Göttin verließen, um das Kreuz des Erlöſers zu eüſſen. Die An Mann ſein Haus bei der Mutter ſeines Weibes bauen und derſelbennahme liegt infolge deſſen nicht fern, daß eben auch die Vestalis bei ihren Feldarbeiten behilflich ſein. Das finden nun Manche ſehr J

den Man den den der Bann chteete e c e en den des Welt. ondetn well ſe nis de

i l an, ni neig sehe tet ten e etc. e de Rita de e n med. urer der vans-erwähnte Ausmerzung des Namens wäre indeß nur von halber r 1B ſe e nd Wie Johann Sie rauchen
Wirkſamkeit geweſen, wenn man dem Standbild der veſtaliſchen re (plöszlich zum a dere o Heer r O das iſt das J
Jungfrau in deren verlaſſenem Heiligthum ſeinen Platz belaſſen S W L m 6 burtst Heſch rit haben die fe
an eder pr denn W und war Ab ſtiller T 250 R zum Geburtsrage geichener
acht, als die Gefahr, einen bei der damaligen Gluth des Chriſten- 5 r 5 2thums gefürchteten Skandal zu erregen, auf ein Mindeſtmaß be- e te e r uſchränkt war, Verſtümmeiungen und Enthauptung vor, um dann n r n un en ſo u tig. u zui decken!“ Mutter: „Na, und Du, Ulli, warum weinſt Du denn alden Marmor in ſymboliſcher Bedeutung unter dem Paviment zu be Uiti: „Du haſt d t hört d da hab' ich ihr gee d e er heute, nach anderthalb Jahrtauſenden, ans Licht holfen brüten aſt ja Drupen nicht gegort un ge el

zurückgekehrt iſt. e t rUeber die Reſte einer ehemaligen Eskimokolonie, die an heh W. A.: 553 r W u t Tr g 73
der grön ländiſchen Oſtküſte zwiſchen dem 67. und 68. Breiten e e (Megg. Bl.)grade von der Amdrupſchen Polarexpedition aufgefunden wurde, zu aus t la

Kuh Ah der V l re intereſſante 3Mittheilungen. An dem bezeichneten Küſtenſtrich hatte vor einem i tiſMenſchenalter eine Bevölkerung von 30-40 Eskimos gelebt, die hier Vom Büchertiſch.
ein reichliches Auskommen fand, wie die zahlreichen Bären, Narwal- Der Daheim Kalender für 1900 trägt dem Schluß des B
und Robbenköpfe, die den Boden bedeckten, zeigten. Dicht an einer Jahrhunderts ausgiedig Rechnung. Otto Funcke weiſt in einem
tiefen Schlucht befand ſich eine große gröniändiſche Erdhütte mit fagt Aufſatz: „Fröhliche Gedanken am Ende des Jahrhunderts“ nach,
volkſtändigem Dach und im Jnnern lagen die Bewohner tod t auf daß wir auch in kirchlicher Beziehung dankoar auf das zu Ende V
ihren Schlafplätzen. Die ringsherum auf dem Voden liegenden Ge gehende Jahrhundert zurückdlicken können. Th. H. Pantenius giebt w
brauchsſtücke machten den Eindruck, als wäre der Ort erſt kürzlich unter demſelben Geſichtspunkt einen reich illuſtrirten kurzen Ueber- ſverlaſſen worden. Alle beſſeren Gegenſtände aus Ciſen und Knochen blick über die Geſchichte Deutſchlands von 1800--1900. Julius o
waren ſorgfältig in Holzkiſten verpackt. Auf den Schlafplätzen lagen Stinde behandelt die Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften, Hans es
mehrere Lagen Robden und Värenfelle, zwiſchen denen ſich die von Spielberg den der Verkebrsmittel. Der bildiliche Schmuck e
Schmuckſachen und Geräthe der Frauen befanden, und auf Behältern des Kalenders iſt wie immer ſehr reich und eigenartig. Beſonders
an den Wänden ſtanden hübſch geſchnitzte Holzpüppen und anderes hübſch ſind die vier Vögel darſtellenden Aquarelle von Ch. Votteler. e
Spielzeug, wie Modelle von Schlitten und Schüſſeln. Auf dem Fuß- So eignet ſich der Daheim Kalender au n in dieſem Jahre wieder be
toden lagen umgeſtürzte Schüſſeln und Specklampen, bedeckt von den vorzüglich dazu, als Weihnachtegeſchenk verwendet zu werden. 31
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